
Schristkeitung 
RatdkauSgasseRr. S 

Hummct'iched Hauiii. 
Evreldiiund«: Zar,lieb i'miK 
tatnakott Mt «»»«• ». .".fltt-

m i I ) lldr n-ch-n. 

»xrve» »tibi 
,»riick«e»<t«»: iu>»eni»ie Sin-
ielldunzen »tchr deriittstchtiüt. 

*nliitt»t»»lt««n 
nimmt die Prrtoolluua Denen 
fktrtfittutto »kr d,»j«k fest-
arftrUten OkMliirtii e,t,«««» 
— tki Wtederd-ia-ige» jt«u-

l u ..T tulldif SBMfi!" --'»ein! 
(rttn ®D»m«a »n» Dl>»»cr»l»i> 

nwgent 

Verwaltung: 
NatbiionSgasse?kr. 5 

<H,nnmer'5chts Haus). 

Bk,n«Socdinq«i>kt» 
sirr », l l l «il Axftkll»», in'» 

Ha«»: 
. . . . . . —W-Vxil.'lklirW . . . fl. I M 

W W M W Ä 
?»ich Sie fast UejrjroCt_ ' 

£urM|Hfttl« 0 • * jj>' 
»*o 

»an-iähr̂ i . . . W. n-to 
Rät'« luif«*» ftb.'Stii sich die 

um die hölxrni 
viu§eii»uug«.̂ rd>»>itci«. 

P»ftsp>>t<aI»e».a«iU« «M.900. 

Nr. 25. Hilli, Mittwoch, 25. Wär; 1896. 21. Jahrgang. 

per deutsche Schutverein. 
Die Klagen, dass diese herrliche Schöpfung 

deutscher Thatkraft und eines unter dein Drucke der 
Taaffe'schen Versöhnungspolikik »lachlig entflammten 
NationaldewusSiseinS in den letzten Iahren von 
ihrer einstigen Größe und Bedeutung gar viel ver-
lore» habe. haben in dem letzthin veröffentlichten 
Ausrufe der Hauptleitung beredten Ausdruck ge-
funden. B'ele und gerade die entschiedensten demfchen 
Stammesgenossen haben dem Schulvereine aus 
später zu erörternden Gründen den Rücken gekehrt 
und an diese wendet sich die Hauptleitung des 
deutschen Schulvereines mit dem dringenden Mahn-
rufe, sich dem bedrängten Vereine wieder zuzu-
wenden, darin mitzuarbeiten und ihn zu fördern. 

Der Gründe, welche für die Abkehr der Deutsch-
nationalen massgebend waren, find aber mehrere. 
Es hat sich eine tiefgehende Mißstimmung gegen 
die Hauptleitung herausgebildet, da sie die Förde-
derun^en der Deuifchnaiionalen missachtet und den 
Verein, der sayungSgemäß keiner bestimmten Partei» 
richtung dienstbar sein sollte, nicht vom rein 
nationalen Standpunkte vertreten, sondern nach 
außen hin in> Geiste einer im Volke mehr und 
mehr an Boden verlierenden Partei verwaltet hat 
— nämlich der liberalen Partei. 

Die Hauptforderung der Teutfchnationalen 
irar die, dass den OrtSgrupven die Entscheidung 
über die Aufnahme von Mitgliedern anheimgeg.ben 
werden solle. Diese Forderung ist aus dem Grunde 
wohlbegründet und im Interesse des Gefammt-
Vereines gelegen, weil eine rege und ersprießliche 
Thätigkeit der Ortsgruppen nur dann denkbar ist, 
wenn gesellschaftlich mißliebige Elemente sich von 
der Thätigkeit reindeuischer Ortsgruppen fernhalten. 
Die Forderung richtete sich gegen die Juden. Man 
wollte mit den Juden im engen Vereinsleben sticht 
verkehren. Nicht dass man die Juden überhaupt 

Jeuil leton. 
v r r J u r r h a h n . 

Der alle Oberförster war im Zustande hoch-
gradiger „Fuchtiakeit." Tirai, Tekel und Hector 
hatten die ersten Beweise davon erhalten und infolge 
dessen ihren Platz in sicherer Schußweit-- . 
M O M S m « , M - . „ „ [ „ r t a K ; 
5 " - ha"« den Ehrentitel . ^ n S " erhalten, und 
? * 'S? Hau^alter», zu Hilfe eilen wollte, 
st!» für diese ra$ Schmeichelwori „altrS Äameel" 
ab, was allerdings entschieden unrecht vom Herrn 
Ldcr'örfter war, denn das Kameel hat zwei Höcker, 
du alle Ursel nur eine». Schmollend standen die 
beiden nun in der Küche, da schlich sich der Hans 

ignen, 5Kit(]cfy<n$ ber @tubfiit, b?t in 
den Oster̂ erien da war, ein zwanzigjähriger 
schmucker Bur,che und bereits ein Jäger, wie er 
fein toll, schweigend streckte er beiden sein leeres 
Geldtäschchen entgegen und fragte, mit den Augen 
auf des Vaters Stubenihür weisend; .Kann ich 
Audienz kriegen?« ^ 

»lim HimmelSwillen nein l" flüsterte Käthchen, 
„der Vater ist heute gar nicht recht. Er wirft Dich 
kopsüber hinaus mit Deinem leeren Geldbeutel.« 

„Was ist's denn mit chm?* 
»Sich, da schicken sie ihm wieder einen Fürsten 

und schreiten von XY aus, Vater solle sorgen. 

auS dem Verein« herausdrangen wollte, man wollte 
sie von der zwangsweisen Eintheilung in bestimmte 
Ortsgruppe» ausgeschlossen wissen. Die Haupt-
leitung hat sich über diesen billigen, lediglich im 
Vereinsinttr»sse gelegene» Wunsch hinweggesetzt. 

Der obenerwähnte Ausruf, welcher gegenüber 
den Forderungen der Deutschnationalen ein gewisses 
Entgegenkommen t-ekundet. hat bei den Deutsch-
nationalen eine oerschiedentliche Auffassung und 
Beurtheilung gesunden. Die einen sagten, man dürfe 
den Schnlverein, der trotz aller Missstände Großes 
sür unser Volk geschaffen habe, nicht fallen lassen: 
die anderen wollen von einem Mitthun nichts 
wissen, sie sagen, die Liberalen würden dem Schul-
vereine, in dem auch die Deuifchnationalen mit-
wirken, den Rücken kehren, den verwahrloSlen Verein 
den Dentfchnationalen allein überlasten und dann 
sagen: „Seht Ihr, die Deutschnationalen können 
den Schuloerein auch nicht retten!" 

Wir an der südlichen Sprachgrenze können 
diesen ablehnenden Standpunkt n icht t h e i l e n . 
I n unseren Grenzmarken sehen wir ja auf Schritt 
und Tritt, in jedem kampfbedrohten Posten die 
segenSreich-n Wirkungen deS deutschen Schuiv>'reins. 
Wir haben es hier nicht verlernen können, den 
deutschen Schulverein für eine deutscht Großthat 
zu halten und sehen seinen weiteren ungeschwächien 
Bestand, s.in Ausblühen als eine unbedingte 
nationale Nothwendigkeit an. Wir haben hier die 
Ueberzeugung, dass man das bewährte Bestehende 
erhallen solle, insofern es sich bewährt hat. Jnso-
ferne aber Nebelstände und Unzukömmlichkeiten sich 
eingestellt habrn, da soll man verbessern und nicht 
zerstören und nach Neugründungen rusen. 

Die billigen Forderungen der Deutschnationalen, 
die dem VereinSintereste dienen, müssen von der 
Hauptleitung, wenn sie ihre Aufgabe als eine 
nationale, ernste auffaßt, erfüllt werden. Erst wenn 

durch Nichtbeachtung dieser gerechten, nationalen 

dass der yv^ üerr einen Auerhahn kriege, morgen 
Abend komme ker 0 " / . 

Der Studiosus aber sprach feierlich: „Dem 
Manne kann geholfen werden," und trat bei dem 
Herrn Papa ein. Der hielt den verhängnisvollen 
Brief in der Hand, die andere hatte er oe*«"» ~ 
suchtelte wild in der Luk« ^ U l i u 

will jedenfalls eine« Ai.erb^»"^ *® ' r H " r Fürst 
" - " " . " m n erlegen j a i e" __ 

. '^reiot er! „Erlegen.'« f„ schrie bet 
alte Forster zornig, „natürlich, ba darf nur einer 
kommen und dem Gockel pfe>/,e» „»d jh„ bann er-
legen. Ich w'll weiten, der Hurst hat noch keinen 
Hasen erfchossen — wenn der einen Auerhahn 
deschleicht, bann will ich keinen Schuß mehr thun 
Nichts als Grasen und Fürsten im Revier, und 
,eber will Hirsche nnb Auerhähne schießen. Nächstens 
jagen sie noch auf Elkfantkn! Hub wenn einer dann 
nichts trifft, so geht der Teufel dann gegen unser« 
einen los. Wenn nur die ganze löbliche Forst-
direcnon sammt ihrem Fürsten —" 

>n Kamerun wären, da könnten sie Affen 
schießen!* ergänzte der Herr Sohn, fügte aber 
milder an: .Uebrigen« in dem Falle wüsste ich 
Rath, wenn Du mich macht« ließest." 

Der Alte schäme rafch auf. „Du kannst doch 
den Auerhahn nicht anbinden?" brummte er. 

»Wenn Du mir die Sache überlassen willst, 
Papa, so soll der Fürst eine» Auerhahn vom Baume 
schießen, dass es eine Art hat." 

„Also — thu', was Du magst." 
„Aber —ich brauche etwas — Geld, Vater!« 

Forderungen den Deutschnationalen geflissentlich 
unmöglich gemacht werden sollte, im Vereine mit-
zuwirken, erst dann werden wir erklären, dass der 
Schulverein als Parteioerei» seine nationale Aus« 
gäbe nicht erfüllt, dann werden wir die bedrängten 
deutschen Sprachgrenze? in dem nationalen Schul-
wesen durch andere nationale Schutzwehren be-
schützen müssen. 

Werden aber nnfere Forderungen erfüllt, dann 
ist eS unsere Pflicht, den deutsche» Schuloerein 
mitzuerhalten und wenn die Liberalen auch ans-
treten, so wird der gerechte nationale Historiker 
nicht den mitihätigen Nationalen, sondern den 
VolkSverrälhern, die dem national gewordenen Ver-
eine den Rücken kehren, die Schuld an dem Unter-
gange desselbkn beimesskn. Kann der Schuloerein 
national sein und werden, dann wollen wir es uns 
nicht nachsagen lassen, dass w i r ihn im Stiche ge-
lassen haben. 

Der dentfche Schuloerein foll und muss ais 
nationale Schntzwehr fortbestehen, blühen unb 
wachsen zum Wohle bes ganzen deutschen Volkes. 

0. A. 

Slovenen in Wien. 
Aus Laibach wird der „Ostdeutschen Rund-

schau" geschrieben: Mit besonderer Freude begrüßen 
die Deutschnationalen Laibachs die Kennzeichnung 
des bevorstehenden SlovenenbesucheS in Wien als 
eine Komödie. Gewiss, eine aufdringlichere Te-
monstration, eine ärgere und — man kann füglich 
sagen — unverschämtere Gaukelei wurde kaum je 
ansgesührt, wie eS die angebliche Danleskundgebung 
dieser S'.ooenen gegenüber dem gutmüthigen, nur 
zu leicht sür äußere Eindrücke empfänglichen Wiener 
Volke ist. Unter der fo schlau angelegten Maske 
der Dankbarkeit verbirgt sich nur nationaler Größen-
wahn, herausfordernde Keckheit. Ein halbes Jahr 
hindurch wurden die in Wien zum Vortrage ge-

„Hans — ich sag' D i r : getrau Dir nicht, 
mich zum Narren zu halten!" 

„Vater l" sprach entrüstet Hans und genehmig"' 
tine Fünsgulbennote. 

Am ^ 

-ucorgen, eS war erst drei Ubr 
stand HanS schon im dunklen Walbe draußen. Er 
borte den Hahn balzen, und so scheu dieser vor-
sichtigste aller Vögel ist, so krachte eine halbe Stunde 
spater Hansens Gewehr und der mächtige Auerhahn 
stürzte vom Banme. Hans packle ihn in den Ruck-
sack und schritt — nicht heim, sondern dem Torfe 

Fettste! e ' "e r f ( < m C n ^Ü , t C topfte bort ans 

„Aus, aller Sünber J« rief er. 

allen "sorg ' ' drinnen die Stimme des 

„Ein gutes Trinkgelb und einen Schnaps-
mach auf." Die Thür öffnete sich. <Wa' 
Pas« auf, kannst Dir einen guten Tag machen. 
Heute kommt ber Fürst, der muss um jeden Preis 
einen Auerhahn schießen, verstanden? Und da's er 
ihn sicher hat. musst Du ein bifserl helfen.« 

^ rante ö e t 3örg zweifelhaft. 
..Ja Du, alter Holzdieb," war die Antwort, 

„hast meinen Vater schon oft genug hinter's Licht 
gemhrt, unb er hat Dich schlüpfen lassen. Da in 
dem Rucksack .st ein Auerhahn. den nimmst und 
trägst ihn heute nachts in die Fnchsschlinge. Dort 
Ä f S U « 5 * ^ Tu weißt schon, und 
versteckst Dich sammt dem Auerhahn ganz oben 
im Geäst. Um 1 Ubr kommt der ^.int i,„h i<f> 
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langenden Chöre eingelernt; kein Wunder also, 
dass die Sache wenigstens halb vegs llappen muss. 
Mit Ausnahme des lateinischen MesschoreS Brück-
ner's werden sämmtliche Gesangsstücke in sloveni« 
scher Sprache vorgetragen werden, obzwar sich 
selbstverständlich viele Uebersetzungen aus dem 
Deutschen darunter befinden und gewiss viele dieser 
Ullraslaven das Deutsche besser beherrschen, wie die 
süßen Klänge ihrer hehren Sprache, sicherlich Alle 
aber besser deutsch sprechen, als lateinisch verstehen. 
Der Zweck dieser slovenischen Wiener Reise ist 
einzig und allein der, die Aufmerksamkeit aus die, 
nach der Meinung slovenischer Fanatiker großartig 
entwickelte slovenische Kultur zu lenken, und dann 
mit allem Muthwillen geradezu unglaubliche — 
bis jetzt kaum zu ahnende — Forderungen zur 
Stillung des eigenen, unersättlichen Dünkels zu 
stellen. Also, ausgepaiSt, deutscher Michel in Wien! 
Der gleißnerischen slovenischen Freundlichkeit gegen« 
über ist Gulmüthigkeit nicht am Platze und es 
würde aus die von dem Ueberimnh und nationalen 
Heißhunger der Slooene» bedrohten deutschen Volks-
genossen wahrlich keinen erbaulichen und ausmun-
ternden Eindruck machen, wenn das stolze deutsche 
Wien den sonderbaren slovenischen Dank auch noch 
durch Besuch des „Concertes" gutmüthig quittieren 
wollte. — Nun aber macht außer der Judenpcesse 
auch die Presse der Christlichsocialeu eifrig Reklame 
sür daS slovenische Fest, deren Hauptorgan, da» 
Vergani'sche .Deutsche VolkSblatt", der .Glasbena 
Matica* Worte schmeichelhastester Anerkennung 
widmet und jetzt schon von dem „nachhaltigen 
Interesse unserer musikalischen Kreise' an der bevor-
stehenden slovenischen Ausführung spricht. Nationale» 
Schamgefühl ist allerdings von diesem Blatte von 
vorneherein nicht zu erwarten gewesen; was sagt 
aber dessen Vertreter, Herr Dr. Lueger. dazu, der 
erst vor wenigen Tagen in Graz erklärte, die Wiener 
Antisemiten stünden aus nationalem Boden? 

Mmschau. 
Nürgermeillerwahl in Wie«. Aus Wien 

wird gemeldet, dass die Bürgermeisterwahl am 
9. April stattfinden soll. Es verlaute«, dass Badeni 
des Kampfes „müde" sei und sogar den Emschlus» 
gefasst habe, den Dr. Lueger bei einer allfälligen 
Wahl zum Bürgermeister der Krone zur Sanction 
vorzuschlagen. Der Gescheidlere gibt »ach — viel 
Öfter noch der Schwächere. 

Älig. Mathias Mltenegger, der Held von 
Cilli hat sich eine tüchtige Anfuhr geholt. Der 
Katholisch-conjervative Verein in Lankowik bei Kos-
lach hielt am >9. d. Mts. eine Versammlung ab, 
in der der Landtagsabgeordnete Knrz und der 
ReichsrathSabgeordueie Kaltenegger ihren Bericht 

mit ihm. Wirft uns schon hören; wie Du uns 
merkst, duckst Dich zusammen und sangst an zu 
balzen wie ein Auerhahn." 

„Versteh' schon, ungefähr so" — machte der 
Jörg und ließ zur Probe gleich ein paar Laute 
ertönen. 

„Prächtig, man meint, Du seiest ein wirklicher 
Gokel," lachie Hans. „So machst fort, bis Du 
unten daS Gewehr des Fürsten knallen hörst; dann 
lässt Du den Auerhahn sollen." 

Der Jörg kratzte sich bedenklich: „Wenn aber 
der Herr Ferscht mich anschießt P" 

.Keine Sorge; ich selbst lade dem Fürsten 
sein Gewehr, und zwar blind, verstanden?" 

.Aber daS bedinge ich mir aus, eine Flasche 
Schnaps und blind laden." 

Hans gieng heim und berichtete dem Vater 
die Kriegslist. Der lachte, dass ihm die Augen 
übergiengen. „Aber." sagt.' er. .ich gehe nicht mit 
dem Herrn; ich könnte 'S Lachen nicht halten." 

Der Fürst kam, ein prächtiger jovialer Herr; 
dem Hans war's sast ein bisschen leid, ihn an der 
Nase hecumsühren zu müssen, allein eS gieng eben 
nicht anders. Nachts l Uhr waren die beiden schon 
im Walde in der Nähe der Fuchsschlinge. Leise 
schlichen sie dahin. Der Jörg aus der Buche droben 
hatte sie schon gehört und begann zu balzen und 
zu raunzen, dass es eine Art hatte. Die großen 
Auerhähne hätten ihn beneidet um sein Organ. 
„ M m tdmite meinen, der Teufel liht da droben." 

erstatteten. Der Vorirag des Herrn Kurz ging 
ohne besonderen Zwischensall vorüber. Kaltenegger 
aber wurde mit Zischen und Pseisen empfanden, 
und nur mit großer Mühe konnte der Vorstand 
ihm das Wort verschaffen. Nach seiner Rede, in 
der er viel von der „Gleichberechtigung der Nationen" 
und anderen schönen Dingen sprach, aber nichts 
zur Rechtfertigung seine« schmählichen Verhaltens 
vorzubringen wußte, erschollen laute Pereairuse, 
gegen die der Beifall einiger K>>,plane und ihrer 
Ganz^etreuen nicht aufzukommen vermochte. Klug 
und weise, wie er ist. nahm der Vereinsobmann. 
Herr Johann Jauk aus Puchbach, eine Abstimmung 
nicht vor. Herr Kaltenegger dürste auch ohne 
diese wissen, w>e viel d in Lankowitz sür ihn ge-
schlagen hat. Es dämmert! 

Kine Zierde der Z>eutschtiveralen Böhmens» 
der OberstlandmarschaU-SleUvertreter, Jul. Lippert, 
veröffentlichte in der „Neuen freien Presse" eine 
Aohantlun^ unter dem Titel »Ein Wort über daS 
böhmische Staaisrecht"; in diesem Artikel erwägt 
er die Bedingungen, unter denen die Deut-
schen Böhmens den tschechischen Forderungen nach 
der Sonderstellung zustimmen könnten. Mit Recht 
schreibt das „Gr^zer Tagblatt" über diese neueste 
Thal eines Liberalen: .Die Abhandlung Livperl's 
zeigt mit greller Deuilichkeit, dass den Liberalen 
kein Funke» deutschen Gesühles und polnischer 
Mannhaftigkeit innewohnt, denn jede« Unterhandeln 
mil den Tschechen ist unter den gegenwärtigen Ver-
hältnissen für die Deutschen Heller Wahnsinn. Be-
zeichnend ist übrigens, das« die Liberalen sogar den 
centralistischen Gedanken opfern, jene Liedlingsidee, 
an der sie seit Jahrzehnlen mit wahrem Starrsinn 
festgehalten haben." Die Tschechen weisen natürlich 
die Vorschlage Lippen's mit Hohn zurück. 

Mittetschut-Secretäre. Eine V-rordnung des 
Unterrichtsministeriums ordnet die Bestellung von 
Mitielschul- Secretäre an. Dieselben sind berufen, 
die Direktoren in ihren Schreibgeschäften zu unter-
stützen und werden an jenen Anstalten bestellt, 
welche mehr als vier Paralellclassen besitzen. Diese 
Mittelfchul-Secreiäre werden dem Lehrkörper der 
beireffenden Anstalt enlnommen und erhallen für 
ihre Mühewallung »ine Entschädigung von 309 fl. 
im Jahre. 

I n der SamSlag vom Ministerpräsicenlen 
Mirchese di ?t«dini in der Kamnier gehaltenen 
Rede lauieie oie Stelle über die auswärtige 
H'okitik wörtlich: „Die seit jeher traditionelle 
Fieunsschast mit England vervollständig! daS 
System unserer Allianzen. Sie halle immer eine» 
großen Einfluss aus unsere Orientierung in Europa 
und muss ihn nothwendiger Weise auch sür die 
Zukunsl haben. Diese Worte beweisen den Werth, 
welchen Italien aus die Freundschaft mit England 
legt, eine Freundschaft, welche vom Gesühle ein-
gegeben und vom J»tereste angeraihen wird. Meine 
Worte bezeugen auch, welchen Werlh di« Behaup-
lungen Jener haben, die die Herzlichkeit un'erer 
Beziehungen zu England in Zweifel ziehen. Um 
zu bekunden, in welchem Maße die uns erst in ven 
letzten Tagen im englischen P.irlamenie zu iheil 
gewordenen Beweise großen Wohlwollens ange-

flüsterte der Fürst. Hans konnte nicht a> twonen, 
er platzte fast. 

..Jetzt," sagte der Fürst, machte Hall, legte 
den Lesaucheux an, ein Bl'tz, ein Knall — und 
droben durch krachendes Astwerk herunter hört 
man richtig schon etwa» fallen. 

„Der Kerl regl sich nimmer, maustodt,' sagte 
der Fürst nicht ohne SelbstbewusSsein. 

..Glaub'S schon," denkt HanS. 
Sie machen Lichl und suchen. 
„Da liegt er, dicht am Stamm!" ruft der 

Fürst und — oh — da liegt der Auerhahn — 
im Rucksack! Himmel fall ein! I n ohnmächtigem 
Grimm ballt HanS die Faust nach dem Esel von 
Jörg; der Fürst aber lacht, dass ihm die Thränen 
auS den Auge» lausen. „Nein, das ist doch selbst 
dem Münchhausen nicht passiert, dass ihm die 
Hähne schon in den Waidsack gepackt zufallen!" 

Item, der Fürst hat den Äuerhah» doch niit« 
genommen und der Jörg hat seinen Schnaps und 
seinen Gulden gekrieg», nachdem er vom Baum 
gekraxelt war; um die Titulaturen, die ihm Herr 
Hans dreingegeben hatte, hat er sich weiter nicht 
gekümmert. Aber leid war's ihm denn doch. „Der 
Dunnoers-Rucksack." meinte er, „aber wer denkt 
denn an alles!" 

Der Fürst hat's nachher seiner Frau erzäh.t 
im Vertrauen, und die neckt ihn bis auf den Heu« 
tigen Tag damit, wenn er wieder Auerhahn 
schießen geht. 

nehm berührt haben, bat Italien in Würdigung 
dieser Freundschaft zur Erlheilung eines Vor-
schiifses von 500.990 Pfund Sterling aus dem 
Reservefonds der egyptischen Slaalsschuld zur 
Ausführung einer militärischen Demonstration gegen 
Dongola seine Zustimmung gegeben, welche auch 
seitens Teutschlands und Oeiterreich-Ungarn» ertheilt 
wurde." 

Wie die „Jtalie" meldel. wäre »ine Depesche 
des Generals Baloissera über die Ariedensnnter-
Handlungen mit Menekik eingetroffen. Nichts 
beweise noch, dass der Friede nicht zu ehrenhasten 
Bedingungen abgeschlossen werden könnt«; doch 
sren einige Schwierigkeiten aufgetaucht, welche 
möglicherweise dem Abschlüsse des Friedens hinder-
lich sein könnten. 

I n der auswärtige« Pol i t ik bat sich in letzter 
Woche ein Ereignis von größter Tragweite, eine 
anderweitige Gruppierung der Mächte vollzogen. 
England hat für seine Forderung, die Koüen jüiier 
Dongolaexpedition ans einem Theile des egyptischen 
Ueberschusses zu decken, die Zustimmung der Drei-
buiiomächte erhalte», während Frankreich noch 
widerstrebt und in seinem Widerstände durch Ruß-
land unlerstützt zu werden hofft. Damit ist Deutsch» 
land wieder an die Seile jener Macht getreten, mit 
der es erst jüngst wegen Transvaal einen so harten 
Stranß anszusechten hatte. ES ist die Nothwen-
digkeit und nicht die Liebe, die es zum BundeSge-
nofsen Albions wirbt. ES ist die Schlacht von Agua, 
den Bundesgenossen Italien hilt'Sbedürstig macht« 
und uns zum Einspringen nöthigte. England ver-
dankt es dem Kontg Menelik, dass es aus seiner 
Jsvliriheit erlöst wurde und am Dreibünde einen 
willfährigen Helfer fand. Deutsche Interessen im 
Sudan gibt es nicht, wohl aber italienische, und 
so mussten diese ausschlaggebend sein, da sie den 
eigenen nicht widerstrebten. Be, dem französischen 
Nachbarn wird dieser Entschluss wohl Verstimmung 
aber nicht Verwunderung erregen; denn er ist selbst« 
verständlich. Wenn Frankreich bei seiner Weigerung 
stehen bleibt, so müssten die Kriegskosten aus dem 
lausenden ägyptischen Budget gedeckt werden. Ver« 
Wicklungen aller A t waren ab«r die unausbleibliche 
Folge. 

Aus Stadt und Land. 
Südmark. Einem Gewerbetreibenden in Unter-

steier wurde ein Darlehen, einem andere« würd« 
eine Unierstützung gegeben. — Ein Rechtsanwalt 
in Gottschee suchl einen Konzipienten. Ein junger 
Mann sucht eine Stelle als WirtschaflÄbeamter. 
Lehrplätze suchen zwei Knaben, der ein« dei einein 
Zimmer- oder Schriftenmaler, der andere bei einem 
Binder. Schlosser oder Schmiede. Einen Lehrling sucht 
ein Schuhmacher. — Die Satzungen der Ortsgruppe 
Görtschiglhal (Ebcrstein) in Kärnten haben die be-
hördliche Gen hmigung erhalten. — Der Ortsgruppe 
Laibach sind als Erlös eingesandter Briefmarken 
200 Gulden zur Unterstützung der dortigen durch 
das Erdbeben vom Vorjahre ges-liädigten VollS-
genossen übersandt worden. Neuerdings sind wieder 
für 444 Gulden und 96 Kreuzer und 34 Mark 

v o r Ger icht . 
Sine Szene aus dem finnischen Volksleben von Juham Ado. 

(Samuel Samuelssohn ist wegen une.laudten 
Branniiveinbrennens angeklagt. Es ist bewiesen, dass 
der in Beschlag genommene Kessel ihm gehört, und 
eS liegen Verdachtgründe dafür vor. dass er darin 
Branntwein gebrannt hat. Dieses hat jedoch nicht 
bewiesen werden können, und er soll daher den 
Entlastangseid schwören. Die Bibel wird ans 
einem Ende des Tische» ausgeschlagen und Samuel 
Samuelssohn hereingerufen.) 

Richter: Bereitet Euch, den Eid abzulegen, 
Samuel Samuelssohn, um Euch von der Klage 
reinzuwaschen. 

Samuel Samuelssohn tritt taiser vor und 
legt zwei Finger aus die Bibel. 

Richter: Ist Euch die Wichtigkeit und Be« 
deutung des Eides ganz klar, Samuel Samuels« 
söhn? 

Samuel Samuelssohn: Gewiss, hoch würdiger 
Herr Richter. 

Richter: Und wisst Ih r auch, welche zeitliche 
und ewige Strase Euch erwartet, wenn Ihr einen 
Meineid schwört? 

Samuel Samuelssohn (entschlossen mit dem 
Kopse nickend und die Finger fester aufs Buch 
pressend): Ich weiss es. hochwürdiger Herr Richter. 

Richter: Bedenke alleS dieses und wiederhole 
mil klarer, deutlicher Stimme, waS ich sage. . . 

ftrii 
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und 85 Pfennige Briesvlarken zu diesem wohlthä-
tigen Zwicke eingelausen. — An eine Anzahl von 
Ortsgruppen ergeht die Aufforderung, die Einsen-
dung der Jahresbeiträge und der JahreSrechnungen 
für 189.'» ehestens zu beivirkstelligen. 

tzillier Mäuner tKetangs Perein. Samstag 
abend« hielt der CiUui Mann»rg«sangsver> in im 
großen Casinosaale feine erste diesjährige Liedertafel 
unter Leitung des ChonneisterS Herrn Dr. S t e-
p »schnegg ab. Hiezn va»e sich eine zahlreiche 
Zuhörerschaft eingefunden, ei» Beweis dafür, dals der 
Berein bei der Bewohnerschaft Sympathien in 
reichem Maße genießt. Zum Eiugeleiie wurde 
fritch und feurig .LützowS wilde Jaad" ciefungen. 
I n geradezu dramatischer Tonung erklang sodann 
Schubert'» .Lindenbaum", ein Lied, in dem das 
Pianisfimo uderauS zart wiederpeaeben wurde. Die 
unmillelbare Folge von Gaulh's „Zwoa fchnee-
weiße Zäuderl", eines Musikwerkes von geringern 
musikalischen Werthe, wurde durch den geradezu 
tadellosen Vorlrag wettgemacht. Die Glanznummer 
deS Abend» war Siorch» .Nächtlicher Gruß"; 
da» Tenorsolo sang Herr Dr. Wilhelm Go l tsch 
mit seiner prächtigen weichen Stimme. Die Brumm-
chor-Begleiiung, farbentief und discret, war aller-
d ngS an emzelnen Stillen etwa» z» stark. Nicht 
endenwollender Beifall lohnte den Sang, der wieder-
holt werden musste. Sehr sicher und mit guter 
Einhaltung des Zeitmaßes wurde Mendelssohn'S 
„TüikischrS Schenkenlied" zu Gehör gebrach». Das 
gleiche gilt vom „Hebrärrball" einer Nummer, die 
» iel Heil«rkeit erregte. DaS Soloquarlett „Kikeriki", 
gesungen von den Herren Dr. G o l t s ch. W o l f . 
Dr. S lep i schnegg und Dr. S c h ö b i n g e r , 
fand stürmischen Beifall; die feine Nuancierung der 
Zonftärke ist da besonders hervorzuheben. Engels-
berg's „Ballsc.nen", ein an musikalischen Motiven 
reiches Siück, wurde auch in den schwierigeren 
Stellen bewältigt und im Allgemeinen sehr gut 
wiedergegeben. Den Schluss bildete der prächtige 
Chor Schmölzer's „Heil Dir mein Vaterland!" 
Die Clavicrbegleitung besorgte in bekannt auS-
gezeichneter Weise Herr Kapellmeister D i e ß l. 
Zwiichen den Liedern waren die vortrefflich auS-
gewählten Vorträge der MusikvereiuSkapelle ein-
gestreut. 

Mnlikvereins Concert. Für da» am SamS-
tag, den 28. März l. I . im großen Casinosaale 
stattfindende ordentliche Mitglieder-Concert deS 
Muiikveremes giebt sich in den musikalischen Kreisen 
unserer Stadt bereits ein lebhaftes Interesse kund, 
zumal die VoriragSordnung durchwegs zugkräftige 
und für Cilli neue Nummern enthält. — Wie wir 
bereits mitgetheilt haben, hat Herr Dr. Wilhelm 
M a y e r (W. A Rem y) in Graz dem Vereine 
feine Symphonie zur Aufführung überlassen und 
wird das Concert mit feiner persönlichen Anwesen-
heil beehren. Sein durch schwunghaften Rythmus, 
klangvolle Orchestrierung. Urfprünglichkeit der Mo-
tive, «onreiche Malerei und Phrasierung auSgezeich-
neies Wert, daS bei rillen bisherigen Wiedergaben 
(Graz. Leoben, Berlin :c.) ungetheilie Anerkennung 
gesunden ha», wird gewiss auch in der hiesigen Zu-

Samuel Samuelssohn: Ich Samuel Samuels-
söhn. 

Richter: „Schwöre und bezeuge." 
Samuel Samuelssoh» (bestimmt): Schwör« 

und bezeuge. 
Richter: „Bei Gott und seinem heiligen 

Evangelium." 
Samuel SamuelSsohn (sein Blick ist kühn und 

seine Stimme siegeSgewiss. Er ruft fast trotzig): 
Bei Gott und seinem heiligen Evangelium. 

Eine? der Beisitzer unterbricht plötzlich den 
Richter, flüstert ihm etwas inS Ohr, sie sprechen 
leise miteinander. 

Richter (scheint in hohem Grade erstaunt): 
Samuel SamuelSsohn, geht noch auf eine Weile 
hinaus, um über die Bedeutung des Eides nach-
zudenken und wartet, bis man Euch wieder herein-
ruft. (Nachdem er gegangen, zum Beisitzer): . . . 
Ich verstehe nicht, was sie meinen. 

Beisitzer: Sie sind noch jung. Herr Härads-
hösding, und kennen die kiesigen Sitten nicht. Sie 
dürften nicht bemerkt haben, dass er beide Finger 
aus einem Blaue hielt und hier herrscht der Volks-
glaube, dass der Eid keine Bedeutung habe und 
matt schwören könne, was man will, wenn man 
beim Eidschwur nicht den einen Finger auf die 
eine Seile der Mittelfalte des Buches hält und 
den andern Finger auf der anderen . . . sehen 
Sie so, ganz wie eine Zange, um die Seele fest-
zuhalten. 

Richier: Hielt er wirklich die Finger so? 
Beisitzer: Ja, das war es, was wir bemerkten 

Hörerschaft einen nachhaltigen Eindruck hervorrufen. 
Der geschätzte Liedersänger Herr Han» Grube r 
aus M a r b u r g wird das Programm durch den 
Vertrag mehrerer glücklich gewählier Lieder, unter 
wellen wir die wundervolle Ballade von der ver-
siintenen Sladt Bineta besonders hervorheben, be-
reichein. Das durch nxhrere hiesige Dileltanlcn 
verstärk«? Orchester drin » außer der oben erwahnien 
Symphonie noch die Einteilung zum 3. Auszug 
aus Triüan und Isolde von Richard Wagner, »ine 
Serenade sür Sireichorchester von Edward Elgar 
»nd die Onveriure: Nachtlänge zu Ossia» von 
Niels W. Gade. AngesichiS dieser VorlragSord-
»ung, die wir ausführlich im Anzeigenlheile unseres 
heuligen BlatteS bringen, ist wohl ein starker Be-
such d,S Abends zu erwarten. 

^arkmnstk. Heute Miilwoch, zwischen 11 und 
12 Uhr, findet die eiste Parkmusik st.«t. 

Hin Wohlthäter der Menschheit ist unser 
wackerer Mitbürger S ch i m n i a t, und er kann sich 
daS als mehrfacher Hausbesitzer leichl leisten. Durch 
lang« Jahre hal dieser Mann durch Vermittlung 
deS k, k. släd». deleg. Bezirksgerichtes Cilli dein 
Armenfonde größere Summen zugewendet. Nun ist 
auch er dem Zuge des Nationalismus gefolgt, und 
diesmal denkt er mit Herz und Hand an unser 
deutsches Studentenheim. Um dem schon peinlichen 
Paragraphenkiyel auszuweichen, spendet er 100 fl. 
für das deutsche Studentenheim. Heil dem wackere» 
deutschen Manne l 

Rann. (S ü d m a r k.) Sonntag abends fand 
in Höfler's Gafthause unter zahlreicher Betheiligung 
auswärtiger Gäste und der Mitglieder die Haupt-
Versammlung der Ortsgruppe Rann-Lichtenwald 
des Vereines „Südmark" statt. Der Obmann der 
Ortsgruppe. Herr Hans Schniderschi tsch er-
öffnete die Versammlung, indem er seiner Genug« 
thuung über di« zahlreiche Betheiligung Ausdruck 
verlieh; namentlich begrüßte er die Vertreter 
der Hauptleitung, die Herren Ascher und S a u -
seng, den Obmann des Deutschen Vereines in 
Cilli Herrn Dr. v. I a b o r n e g g , den Bürger-
meister von Hochenegg Herrn v » a l l n e r , den 
Obmann der Männerortsgruppe Cilli des Vereines 
„Südmark" Herrn Dr. I e f e n k o , Herrn Dr. 
Heinrich L a n g e r (Lemberg) und den Schriftleiter 
der „Deutschen Wacht". Der Obmann gab 
sodann einen Ueberblick über die Thätigkeil der 
Ortsgruppe, die es sich vor Allem zur Ausgab« 
gemacht habe, würdige und gesinnungStüchtige Ge-
werbetreibende zu unterstützen. Hiezu seien Sub-
ventionen von der Hauptleitung erwirkt worden, 
welche den guten Willen des Vereine« „Südmark" be-
kundet habe, dem deulschen Handwerke zu helfen. Für 
das deutsche Studentenheim wurde eine Sammlung 
eingeleitet, als deren Ergebnis der Herr Bürgermeister 
F a l e S ch i n i den Betrag von 80 fl. dem genannten 
Zwecke zuführe» konnie. Weiters habe der AuS-
ichuss beschlossen, die Errichlung deulscher Lehrling»-
Heime in größeren Slädlen in Anregung zu bringen, 
wodurch die deulschen Meister lüchlige deutsche 
Lehrlinge erhalten könnten. Der Milgliederstand 
vabe sich seit dem Vorjahr«' von 47 aus 53 erhöht. 

und Ihnen mittveilen wollten, da hier einmal der 
Volksglaube herrscht. 

Richier: Rufen Sie ihn von neuem herein. 
Beisitzer: Auch müsSle die Osenspelle geöffnet 

werden, bevor sie den Eidschwur beginnen, Herr 
Heradhö ding. 

Richier: Samuel Samuelssohn (dieser ist ein-
getreten und bei der Thüre stehen geblieben), habt 
Ihr nun gründlich die Bedeutung des Eides überlegt? 

Samuel Samuelssohn: Ja, das habe ich, 
hochwürdiger Herr Richte». 

Richter: Habt Ihr bedacht, dass Unglück und 
Tod und einige Oualen der Hölle Euerer warten, 
wenn Ihr ei» Haar breit von der Wahrheit ab-
weicht und nicht gesteh», wie die Sache wirtlich 
zusammenhängt? Habl Ih r all dieles bedacht und 
ruhig mit Euch und Eurem Gewissen überlegt? 

Samuel SamuelSsohn: Ja, das habe ich, 
hochwürdiger Herr Richier. 

Rit ter: Zrilt dann herzu . . . und Sie, 
Beisitzer, öffnen Sie die Spelie . . . (ntit starkem 
Geräusch fliegt die Spelie auf und Samuel Samuels-
fohn zuck« zusammen.) Legt zwei Finger auss Buch, 
Samuel Samuelssohn! Warum wartet Ih r? 

Samuel SamuelSsohn trocknet sich schnell das 
Kinn mit dem Finger und legte die Finger wie 
zuvor. Aber da ruft der 

Richter (mit donnernder Stimme): Ist e« 
Eure Absicht, einen Meineid zu schwören, Samuel 
SamuelSsohn? Wie habt Ih r Eure Finger gelegt! 
Trenn' die Finger, einen zur jeden Seile der 

Der Vereinsleitung konnten 216 fl. 35 kr. abge-
führt werde», gegen 95 fl. im Vorjahre. Herr 
Oskar Baron Dumreicher ist der Ortsgruppe mit 
einem Jahresbeitrag« von 25 fl. beigelreien. Tiefem 
und der G e m e i n d e R a n n sprich» der Obmann 
für ihre Opferwilligkeit den wärmsten Dank aus. 
Er schloss seine beifällig aufgenommene Rede mit 
einem Hoch auf das kräftige Blühen, Wachsen und 
Geteiken des Vereines „Südmark". Namens der 
Vere>n»leiiung begrüß»? j?e»r Bergdireklor A sch er 
di« Orlsgrupp« und eröriet« in kurzen Worten die 
Ziele des Vereines „Südmark". Herr S a u s e n g 
widerlegte treffend die Vorwürfe, dass die „Süd» 
inait" zum Deutsche» Schulvereine in Gegnerschaft 
trete und wies auf die sich ergänzenden Thäligkeils-
richtungen der beiden Vereine hin. Mit warmen 
Worlen gedachle er der Bedeutung der deutschen 
Frau sür die nationale Erziehung und brachte der 
Ortsgruppe ein kräfiiges „Heil!" I n den AusschusS 
der Ortsgruppe wurden über Antrag des Herrn 
Dr. Wessely die früheren Aemienvalter durch 
Zuruf wiedergewählt. Diese sind, die Hrrcn: H.ins 
Sch t i i de r f ch i t sch , Obm >»n; Dr. Arlhur 
k a u l f c h i t s c h , I . Obmannstellvenreler; August 
F a l e s c h i n i , 2. Obmannstellvertreter; Karl 
be i C o t t , I. Schriftführer; Max T o m i t s ch. 
2. Schriftführer; Ernst Z i e m a n n, 1. Säckel-
wart ; Karl W u n d e r l i c h . 2. Säckelwarl. Herr 
Hans Schniderschi tsch dankte für die ehrende 
Wiederwahl und verspricht, dem Vereine seine ganze 
Kraft zu widmen. Die Wahl der Vertreter sür die 
Hauptversammlung wird über Antrag des Herrn 
Dr. Wesse ly dem Ausschüsse überlaffen. Herr 
Dr. K a u t s ch »t s ch hielt eine großangelegte, weit 
ausblickende R-de über den der „Südmark" zu 
Grunde liegenden AnsiedlungsgedaNten. tam aus den 
Einfluss der Agrarreform, auf die Enlwicklung der 
deutschen Ansiedlung zu sprechen, zollle der Haupt-
leitung für ihre Thätigkeit warme Anerkennung und 
brachte den Vertretern der Hauptleitung ein 
dreifaches »Heil!" Die Rede des Herrn Dr. 
Kautschi lsch wurde mil stürmischem Beisalle 
ausgenommen. Herr S a u f e » g machte auf das 
Vermächtnis Teutschmann aufmerksam, wodurch 
der „Südmark" 24.000 fl. zugefallen feien. Herr 
Ascher dankte namens der Vereinsleiiung für 
die anerkennenden Worie. Herr Bürgermeister 
F a l e s c h i n i begrüßte im Numen der Stadt-
gemeinde Rann die Gäste aus Graz. Cilli und 
Lichlenwald, hob die hohe Bedeuiung deS Vereines 
„Südmark" linier lebhaftem Beifall« hervor und 
brachte den Gästen ein dreifaches Heil. Schriftleiter 
A m b r o f c h i t f c h erörterte in tegeisterier Rede 
das Wesen des deulschen Nationalgedankens, der 
Bürger und Bauern im Kampfe um die Güter des 
Volkes umschließe. Der Obmann, Herr HanS 
Schn idersch i t sch , dankie für die rege Be-
»Heiligung und schloss die würdig verlause»? Ver-
sammlung mit einem begeistert aufgenommenen 
Heilrufe aus den Verein „Südmark". I n gemüth-
licher Runde blieb man noch bei deutschem Wort 
und Lied beisammen. Herr Dr. v. J a bo rnegg 
überbrachte die Grüße der Cillier und Herr Max 

M i t t e . . . Tu g> horchst nicht? Beisitzer gehen Sie 
und trennen Sie ihm die Finger! 

Beisitzer: Man darf nichi Unrecht thun. So 
sollen die Finger beim Eide liegen. — Jetzt ist 
alles fertig. 

Richter: .Ich Sainuel SamuelSsohn" . . . 
Samuel SamuelSsohn: Ich . . . San» . . . 

Sam . . . SamuelSsohn . . . 
Richier: .Schwöre und bezeuge" . . . deutlich 

jedes Won . . . 
Samuel SamuelSsohn: Schw . . . schwör . . . 

und dezeu . . . zeusie . . . 
Ri t ter : „Bei Gott und seinem heiligen 

Evangelium . . ." • 
Samuel SamuelSsohn (kaum hörbar): — 

seinem heiligen . . . gelium. 
Richter: Verschlucket die Worte nicht . . . 

.dass ich keinen Branntwein in dem Kessel ge-
drannt habe, der" . . . 

Samuel Samuelssohn hal sich immer weiter 
vom Tische sortgezogen und hält nur die Finger-
spitzn» aus dem Buche. Er athmet schwer und schielt 
nach allen Seiten und schweigt. 

Richter: „Dass ich keine» Branntwein in dem 
Kessel grbrann» habe, der" . . . 

Samuel SamuelSsohn: Dass ich . . . dass 
ich . . . dass ich nicht in den Kessel . . . (hat sich 
immer mehr zurückgezogen. Plötzlich reißt er sich 
wie von einer Verzauberung los, stürz» zur Thür 
und ruft, während er hinausgeht): Gewiss brannte 
ich in dem fasset. 



4 

Tom i t sch beleuchtet« mit beredten Worten die 
Bedeutung der deutschen Schule. Mit d,n Klangen 
der „Wacht am Rdein" endete der schöne Abend. 

Ä iud . Keistrih. (Viehmarkt.) Am schmerz-
hasten Freilag, d. >. an» 27. März 1806, findet 
hier ein großer Viehmarkt statt. Nachdem der Bieh-
austritd hier immer ein sehr großer ist (1600 bis 
2000 Stück) werden die Interessenten ihren Bieh« 
bedaif vollkommen decken können. 

Marnnng für Auswanderer. Nach einem 
an das k. und k. Ministerium des Aeußeren ge-
langten Berichie des k. und k. ungarischen General-
konsulaus in Rio de Janeiro ist am 31. December 
1395 der italienische Dampfer „Altlvita", welcher 
am 3. December 1895 mit 1536 österreichischen 
Auswanderern, zumeist aus Galizien, von Genua 
abgegangen war, in Rio de Janeiro eingetroffen. 
Der Transport dieser Auswanderer bilde« 
neuerdings einen traurigen Beweis für die trostlose 
Lage derselben während ihrer Reise und bei ihrer 
Ankunft in Brasilien. Nach den hierüber ringe-
langten verlässlichen Informationen kamen dies-
Auswanderer schon in Genua in einem schrecklich 
herabgekommenen Zustande an. Schon mährend 
der Lanoreise hatten sie mehrere Kinder durch den 
Tod verloren; einig« Kinder starben serner noch in 
Genua und auch an Bord des Schiffes vor der 
Aussah« aus dem Hasen. Der drille Theil der 
Auswanderer bestand auS Kindern im Alter bis zu 
10 Jahrein Während der Seefahrt starb eine Frau 
und 32 Kinder, nieistenS Säuglinge. Die Stra-
pazen der Reise, die schlechte Nahrung, der Mangel 
an Raum, an gesunder Luft in den Schiffsräumen, 
die Unreinlichkeit, die Hitze, die Seekrankheit machten 
die Muttermilch versiegen und die Kinder erlagen 
größiemheils dem Huugertode. Während der letzten 
Tage der Fahrt brachen an Bord zudem die Maser» 
aus, von welchen sast sämmtliche Kinder befallen 
wurden. I n Rio de Janeiro wurden 10 Kinder 
in sterbendem Zustande und wehere 50 Kind r in 
schwerkrankem Zustande auSgeschtff», von welchen 
letzteren im Hinblicke aus die schlechte Nahrung der 
Einwanderer im dortigen Asyle, auf den Mangel 
jeglicher Pfleg« vie schlechte Unterkunft und die 
herrschende Hitze mindestens 40 der Krankheil er-
liegen dürsten. Während der Seefahrt hallen die 
Auswanderer furchtbar zu leiden. Gewöhnt an die 
in Galizien im Winter herrschende große Kälte, 
waren sie einer Hitze von 40 bis 45 Grad und 
auch noch mehr ausgesetzt, in einem unoerhältniS-
mäßig kleinen Raume zusammengepsercht, auf 
schlechte Nahrung und auf schlechtes Wasser an-
gewiesen, mil Schmutz behaftet, wobei sie «och täg-
lich den Anblick der Leichen ihrer Angehörigen zu 
ertragen bauen. Seelisch und körperlich herabge-
kommen, willenlos ohne jedwede geistige Energie, 
sind die Auswanderer in Rio de Janeiro einge-
troffen. Dieser höchst bedauerliche Zustand macht 
sie sür Krankheiten aller Art. namentlich jene der 
Tropen ganz besonders empfänglich. D>is gelbe 
Fieber, welches dort gegenwärtig 30 bis 40 Opser 
täglich fordert, wird voraussichtlich die Reihen 
dieser Auswanderer in furchtbarer Weise lichten, 
zumal diese gefährliche Krankheit vorzüglich die neu 
angekommenen Fremden befällt. Unter diesen Um-
ständen sei zu gewärtigen, dass wohl kaum die 
Halste dieser Auswanderer ihren eigentlichen Be-
ftimmungsort in Brasilien erreichen werde. Ins-
besondere ist die Sommerzeit in Brasilien, das ist 
die Zeit vom November bis Mai, für die AnS-
wanderer wegen der herrschenden großen Hitze un-
günstig, daher Alles aufgeboten werden follie, um 
die AuSwanderungslustige» mindestens bis zum 
Eintreffen der besseren Jahreszeit, d. i. Juni bis 
October, zurückzuhalten. 

Welche Bedeutung die Nähmaschine nicht 
nur in der Industrie, sondern auch für di« Familie 
erlangte, ist heul« nicht mehr nothwendig weitläufig zu 
erklären. Von Wichtigkeit ist ei aber, dasö stets eine 
gute, nur für die ihr zugedachte Dienstleistung zweck-
mäßigst gebaute Maschine gekauft wird, denn nur in 
diesem Falle ist man sicher, keine unangenehme Ent-
täuschungen zu erleben. So manche Familie ließe 
heute ihre Nähmaschine nickt in irgend einem Zimmer-
Winkel verstauben, wäre bei ihrem Ankaufe ein er» 
fahrener Lieferant gefragt worden, der in der Lage ist, 
«in solide« Fabrikat einer achtbaien Nähmaschinenfabrik 
»u offerieren. Unter den mancherlei Nähmaschinen-
fabriken nimmt daS Rast & Gasser'sche Etablissement 
einen hervorragenden Rang ein und sei den Käufern 
von Nähmaschinen empfohlen, sich mit deren General-
Vertreter, der renommierten Firma G. S ch m i d l « 
N a c h f o l g e r i n C i l l i in'» Einvernehmen zu 
setzen, wenn der Kauf einer Nähmaschine, fei es nun 
für'S Hau» oder die Familie beabsichtigt wird. 

..Deutsche Wach t " 

Schwurgericht. 
Ci l l i , 22. März 189«. 

Sodtschlag. Vorsitzender Herr KreiSgerichis-
Präsident Ritter v. Ullepitsch. Oeffentlicher Ankläger 
Herr Staatsanwalt Dr. Gallv. Bertheidiger Dr. 
Slepischnegg. Am I. März 1896, nachiS, geriethen 
der Besitzer Lorenz Atto von Woitina und der 
Inwohner Matthäu« Aigart, gleichsalls aus Woitina, 
im Gasthause des Bodlej in St. Martin in einen 
Streit, weil ersterer seiner Töchter wegen gehänselt 
wurde; beide wurden handgemein und als sie sich 
in Folge der Intervention des Jakob Pmigracrf 
losgelassen hatt n und Acko vom ?,,gart wegge-
gangen war, ergriff Aigart die beim Tische gestandene 
hölzerne Bank und schlug mit derselben dem Acko 
derart auf den Kopf, dass dieser zu Boden fiel; 
während er am Boden lag. versetzte er ihm mit 
der Bank neuerlich Hiebe aus ben Kops „nd äußerte 
sich dabei: .Ferdarnani belgac xdaj seiu ti dal 
kar sein t i i« dolgo obeöal." I n Folge der 
Hiebe wurde Lorenz Acko mehrfach am Kopfe 
verletzt und die bereit« am 3. März 1396 vor-
genommene gerichtsärztliche Untersuchung stellte fest, 
dass sich Lorenz Atto in Folge der am Kopfe 
erlittenen Verletzungen und der dadurch hervor-
gerufenen Gehirnerschütterung in einem lebens-
gesährlichen Zustande befinde. Lorenz Acko erlag 
auch seinen Berletzungen schon am 4. März 1896. 
Der Beschuloigte gesteht, im Zorn« über die Be-
schimpsungen deS Lorenz Acko und die von ihm 
erhaltene Ohrfeige demselben mit der Bank jedoch 
nur einen Hieb über den Kopf versetzt zu haben 
und wird auf Grund dieses Geständnisses und sohin 
des Wahrspruches der Geschworenen schuldig erkannt 
und zur Strase des schweren Kerkers in der Dauer 
von 3 Jabren verurtbeilt. 

Sin Kuhdiev. Beriheidiger Herr Dr. Duchatsch. 
Der 47 Jahre alle Taglöhner Georg Bauman auS 
Kremberg entwendete in Gesellschast mit Georg 
Floranöiö »nd Valentin Golle ia der Nacht vom 
16. zum 17. Jun, 1895 dem Joses Zentner in 
St. Jacob aus unversperrtem Raum ein Pkerdege-
schirr in» Werthe von 35 fl. Er wurde nach dem 
Diebstahl flüchtig und konnte erst Ende December 
1395 dingfest gemacht werden. I n der Zwischen-
zeit hatte er in der Nacht zum 27. August 1895 
in Gesellschaft mit Leopold Kreiner dem Anton 
Weinhandl in Trasse,,berg aus unversperrtem Stalle 
ein- Kuh im Werthe von 70 fl.. in der Nacht zum 
28. October 1895 allein dem Thomas t>rn.eü in 
Negau auS versperrtem Stalle 10 Hübner im 
Werthe von 5 fl., in der Nacht zum 2. November 
1895 allein der Maria Koldl in Andrenzen aus 
unversperrtem Stalle eine Kuh im Werthe von 
89 fl. und endlich in der Nach« zum 28. December 
1895 in Gesellschaft mit Franz Mahoreiö dem Alois 
Selenik in Wachsendem aus versperrten, Stalle 
6 Hühner im Werthe von 5 fl. entwendet. Das 
Verfahren g'gen die Genossen Georg BaumannS 
wurde dem Ertennlnisgerichle zugewiesen. Georg 
Baumann ist der ihm zur Last liegenden Dieb-
stähle umsaffend geständig. Zwei'ellos ist es auch, 
dass sich Georg Baumann daS Stehle» zur Ge-
wohnheit gemacht hat. Derselbe ist wegen Dieb-
stahls schon 9mal abgestraft worden, hal sich trotz 
empsindlicher Strafen nicht gebessert und hat in 
der kurzen Zeit von Im« bis November 1895 
wiederum fünf Dieb'tähle verübt. Ueber Wahr-
spruch der Geschworenen wurde er wegen des Ver-
drechens deS Diebstahles zum schweren Kerker in 
der Dauer von 6 Jahren verurtheilt. 

Hin Gewohnheitsdieb. Vertheidiger: Dr. v. 
Jabornegg. Am I. December 1895 wurde der 
Helene Pratter in Cilli eine silberne Damenremon-
toirnhr und ein goldener Fingerring mit einem 
Feueropal und Rauten, zusammen im Werthe von 
58 fl.. am 5. Dezember 1895 dem Herrn Milvtin 
Divkooiö in Graz eine dunkelblaue Stoffhose und 
ein Gilet im Werte von zusammen 18 fl. entwen-
det. Des DiedstahlS verdächtig war Franz Joses 
Walter, ein bereits 12mal wegen Diebstahls ab-
gestraftes Individuum, in dessen Besitze die bei 
Divkooiö entwendeten Gegenstände und ein dem bei 
Pratter entwendeten Ringe ähnlicher Damenring 
vorgefunden wurde. Der Angeklagte Walter 
leugnete, in Cilli gewesen zu sein und die ihm zur 
Last gelegten Diebstähle begangen zu haben? fest-
gestellt wurde, dass am 1. Dezember 1895 ein 
sicherer Moritz Zecha mit einem auf seinen Reimen 
lautenden Zwangspaffe der k. k. Polizeidirection 
Trieft versehen die Schubstation Cilli passiert hat 
und dass sich der Angeklagte Walter im Besitze 
eines aus den Namen Moriz Zecha lautenden 
Arbeitsbuches befunden hat, als er am 6. Decem-
der 1395 in Graz verhaftet wurde. AuS diesen 
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Thatsachen wurde gefolgert, dass der Angeklagte 
Waller identisch ist mit jenem Moriz Zecha. welcher 
sich am 1. December v .J . in Cilli aufgehalten hat. 
I n Graz haben sowohl Anton Czerwinski als 
Josefine Jursche den Beschuldigten am kleinen Finger 
der linken Hand einen kleinen Ring tragen gesehen, 
der in der Mitte einen größeren Stein hatte, um 
welchen rinqS herum kleine weiße Steine sich de-
fanden. Da der der Helene Praller enlwe„dete 
Fingerring geradeso wie der vom Beschuldiglen ge-
lragene beschrieben wird, so war der Verdacht, dass 
ver Di«bsta)l in Cilli vom Angeklagten begangen 
worden ist. um so begründeter. Die im Besitze des 
Angeklagten vorgefunden: Hose will dieser in Graz 
gekauft haoen, ohne jedo ii den redlichen Erwerb 
nachweisen zu können. Mi l Rücksicht aus den Werth 
der Hose und in weiterer Erwägung, dass der An-
geklagt« diestlb« ui» fl. 2 50 gekauft haben will, 
aus dieselbe aber bei weitem mehr als 3 fl. -nt-
liehe« erhielt, mußte angenommen werden, dass er 
auch diesen Diebstahl begangen hal. Nach dem 
Wahrspruche der Geschworenen wurZe der Ange-
klagte bezüglich des Diebstahles zum Nachtheile der 
Helene Pratter frei gesprochen, sohin aber alS Ge-
wohnheitSditd bezüglich deS DiedstahleS der Hose 
und we.ien Uebenretung gegen die öffentlichen An-
stallen durch Benützung eineS fremden Arbeitsbuches 
zu 5 Jadren schweren Kerkers verurtheilt. 
® 6 i 11 i, 24. März. 

Zodtschlag. Vorsitzender Herr Landesgenchis-
rath Dr. Eminger. öffentlicher Ankläger Herr 
SiaatSanwalt Schwentner. Vertheidiger Herr Dr. 
Slepischnegg. — Am 6. Jänner war Anton Ja-
godii, damals Wirtspächter und Fleischer in Jahring 
den Ta.z über in Geschäften au»wärts; um circa 
5 Uhc nachmittags kam er betrunken nach Hause 
und sand seine Frau Antonia Iagodic gleichfalls 
betrunken. Dieser Zustand war bei den gena»nten 
Eheleuten, vornehmlich aber bei Antonia Jagodiö 
nichts Seltene». Zank und Streitigkeiten, die in 
zahlreichen Thätlichkeiten endet«», hatten infolge 
dessen zioischen denselben schon wiederhol! statt-
gesunden, und insbesondere musste Antonia Iagodic 
häufig Misshandlungen jeilens idres Gatten Änion 
Jagodti erleiden. Auch am Abende des 6. Jänner 
d. I . gab es Streit, wodei Änion Jagodi? seiner 
Frau hauptsächlich zum Vorwürfe machte, dass sie 
ihm kein Nahimahl bereitet und während seiner 
Abwesenheit ein Kalb v rkaust hatte; A»ion Ja-
godiö wurde thätlich, stieß seine Frau mit dem 
Kopse an die Wand, holte dann sogar mit eine« 
Sessel zum Schlage gegen sie aus, doch die Frau 
verhielt sich ruhig, und es wurde so Friede, 
sodass di« Frau am Gesänge ihres Gatten theil 
nahm, der mit Gäste» im Gastzimmer saß und 
nngend Harmonika spielte. Aus nicht ausgeklärter 
Ursache kam es später und zwar in der neben dem 
Gastzimmer gelegenen Küche neuerlich zwischen den 
Eheleuten Jag^diö zum Streite, wobei Antonia 
Jagodiö ihren Mann an der Brust erfaßte, sodann 
aber losließ, gegen das Gastzimmer zurückgieng 
un) nebe» der Thürschwell- gegen l»e Küche ge-
wendet stehen blieb; als Anion Jagodiö. der noch 
in de? Küche geblieben war. thr drohte, dass er sie 
erstechen werde, sagte sie, ans die Thürschwelle 
tretend: „Hier steye ich. stois zu," und gleich 
darauf stieß 'hr Anton Jagoviö ein Messer in den 
Bauch. Ohue sich um seine Frau weiter zu 
kümmern, begab Anton Jagodiö sich wieder in das 
Gastzimmer und setzte sein Spiel und »einen Gesang 
fort. Antonia Jagodiö erlag in der Nacht des 
15. Jänner 1891) den Folgen ihrer Verletzung. 
Der Beschuldigte Anton Jagod'ö verantwortet sich 
dahin, dass er selbst nicht wisse, ob er am Tode 
seiner 'Frau die Schuld trägt und ob sie von ihm 
oder jemand andern verletzt wurde, weil er am 
6. Jänner 1896 derart betrunken gewesen sei. das« 
er sich an alles dies, wie er nach Hause gekommen 
und was zu Hanse gewesen sei. nicht erinnern ko-ine. 
Die Geschworenen bejahten die an sie gestellte Frage 
wegen Volltrunkenheit, weshalb der Augeklagie 
nur wegen Uebenretung de» § 523 St.-G. zur 
Strafe des Arrestes in der Dauer von 2 Monaien 
verurtheilt wurde. 

'Dereinsnachrichten. 
Deutscher Schuloerein. Wien, 19. Mär , . Ja 

der Ausschußsitzung am 17. März wurde der Frauen-
Ortsgruppe Hohenstadt für diverse Spenden und Ver-
anstaltungen, der FrauenortSgrupv« Karbiy für ei» 
Kostümtränzchea, den vereinigten Männer, und Frauen-
ort«gruppen de« VIII. und IX. Bezirke« in Wien für 
den namhaften Ertrag eine« Kräiuch n«. der Orts-
gruvpe Hartmannitz für ein Kränzchenergebni«, der 
Ortsgruppe Kosten-Strahl für ein Concert, weiter» der 
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BezirkSvertretung Lieben, der Gemeind Vertretung Leoben 
und der Gemeindeverwaltung Donawitz für Beiträge, 
den Sparkassen in Gonlich und Wischau für Gründer-
beitrage, den Sparkassen in Hohenclbe, Marienbad und 
Leipa für Spenden und endlich dem Provinzialverband 
Hessen-Nassau und dem sächsischanhaltischen Verband 
des allgem. deutschen SchulmeineS für specielle Wid-
mungen für einen Ort in Böhmen der geziemende 
Dank ausgesprochen. Hierauf wurde die Nachricht von 
der Errichtimg einer öffentlichen deutschen Schule in 
B. Schumburg, die Berichte über den Ortsgruppentag 
in Liebenau und die Jahresversammlung der Männer-
orlSgruppt und der MädchenortSgruppc Brünn zur be-
friedigenden KtnntniS genommen, für den Kinder-
garten in H?hcnau eine Bausubvention und ein Beitrag 
jur Erhaltung für die Schulen in Lugaz und Süssen« 
berg Leinmittel, sür di« VolkSbibliotheken in Neu-
Kaußnitz und JohanneSthal bei BeSlau, für die Schüler-
bibliotbcken in Grobwasser und Görtschach-Zivischen-
wässern Bücher aus den Bereinsvorrälhen bewilligt, 
ferner Angelegenheiten des Kindergarien» in Trebitsch 
und des Schulbaue« in Böhm.-Trübau, sowie endlich 
Angelegenheiten der Vereinsschulen in DriSlawitz, 
Freiberg, Lichlenwald und Tschemuchna, sowie der 
BereinSkindergärten in Blattnitz und Steinanjeza be-
rathen und erledigt. An Spenden sind dem Bereine 
»ugekommen: O >G. Rohle fl. L0 .75; O.-G. Liestng 
fl. ! -3 .80; O.-G. Wien I I Be». fl. 121 .50; O. G. 
Storv fl. 10.— : O.-G. WilmSdorf fl. 4 . 55 ; O.-G. 
Ullcrtdorf fl. 10.66 ; O.-G. Howran fl. 7.45 ; O. 'G. 
Rosendorf fl. 2 . 15 ; O.-G. Johannesberg st. 1 . — ; 
F.-O.-G Wien IV . Bej. fl. 2 0 . 7 0 ; O.-G. Schönau 
fl. 14.08; O.-G. Wachtl fl. 4.96 ; O.-G. St. Peter» 
Ebenthal fl. 2.71 ; O.-G Chodischan fl. 4 .— ; O.-G. 
Mvdlan fl. 14 9 6 ; O.-G. Wien IX. Bez. fl. 50 .— ; 
O - G . Wienpassing fl. 8 .10 ; O.-G. Sieben fl. 10.—; 
O.-G. Eijenbrod fl. 1 . — ; O.-G. Plan fl. 13 .60; 
O.-G. Hobrenau fl. 6.42 ; O.-G. Ein redel fl 20 .— ; 
O.-G. WölSdors fl. 5.— und O.-G. Mähr.-Budwitz 
fl. 29.3<;. 

vermischtes. 
Otto Koquette 1°. Wie aus Darmstrdl gt-

meld« wird, ist dort am letzten Donnerstag der 
Dichter Otto Roquette im Aller von 72 Jahren 
gesto.be», nachdem er vor einigen Tagen aus der 
Straße einen leichien Schlaganfall erlitten hatte. 
Roquette wurde als Sohn e>nes LanveSgerichts-
raiheS französisch» Abstammung zu Krotoschi» in 
Posen geboren. Nach Abschluss seiner g.schichtlichen 
und philosophischen Studien wurde er Lehrer zu 
Dresden, später an der Kriegsakademie in Berlin. 
Seil 1869 wirkte Roquette als Professor der 
deutschen Sprache, Literatur und Geschichte an der 
technischen Hochschule in Darmstadt. Als Heidel-
berger Student schon dichtete er viele Lieder, aber 
erst sein erquickendes Märchen..Waldmeisters Braut« 
fahrt" machie seinen Namen in weiten Kreisen be-
k.'.nnt. Das Werk, daS heute zum poetischen HauS-
schätze der deutschen Familie gehört, erlebte viSher 
nicht weniger den 65 Auflagen. Auch seine spä-
teren lyrischen Dichtungen, sowie seine Erzählungen 
«sreuten sich der Gunst des deutschen BolteS, hin« 
gegen hatten seine Bersuche mit dem Dra »a und 
dem Roman w.mger Glück. Roquette war auch der 
Verfasser des von Liszt vertonten, aus vielen 
deutschen Bühnen dramatisch aufgeführte» Orato-
rium« »Die Legende der heilig n Elisabeth". 

5«s tiefste Bohrloch. Da« tiefste Bohrloch 
der Erde war bisher dasjenige von Schladebach 
bei Merseburg mit 1748 Meter in 162 Meier 
Meereshöhe, jetzt ist es das Bohrloch v^n Paru-
schowitz bei Rybnik in Oberschlesien, 254 Meier 
über dem ^eespiegel. Es ist im staatlichem Betriebe 
hergestellt worden, um Ausschluss über die Flötz-
Verhältnisse in jenem Gebiete von Oberschlesien zu 
liefern. Die Bohrung begann am 26. Jänner 1892; 
am 23. August 1893 erreichte man die Teufe von 
2003*34 Meier, als das Gestänge wiederholt brach 
und nicht mehr heraufgeholt werden konnte. Die 
Eoh!e dieses Bohrloches liegt demnach in größerer 
absoluter Tiese als die von Schladebach. Bon 
größter Wichtigkeit sind die Temperaturmessunge», 
deren 384 ausgeführt werden. E» fand sich, dass 
hier, wie überall, die Erdwärme mit der Tiese 
wächst, allein die Zunahme war sehr unregelmäßig. 
Im Durchschnitte betrug die geothermische Tiefen-
stuse in diesem Bohrloch 3l 14 Meier. daS heißt 
mi, Zunahme der Tiese um diesen Betrag steigt die 
Temperatur jedesmal um l Grad CelsiuS. 

Hin bedrohtes Z>orf. Die Ortschaft Par-
thcnen in Voralderg befindet sich in einer bedroh-
lichen Lage. Der Ort liegt am Fuße eines Berge«, 
der sich terassensörmig erhebt und die Ortschaft in 
stete Gefahr eines Bergstürze« bring». Aus der 

Höhe diese« BergeS befindet sich eme große Mulde, 
m welcher ungeheuere FelSblöcke und Steine liegen. 
Bon Zeit zu Zeit rollen solche Blöcke ins Thal 
und bedrohen die Ortschaft. Derartige Abrutschun-
gen sind namentlich seit dem Jahre 1894 und im 
vorigen Jahre sehr häufig vorgekommen und die 
ganze Ortschaft ist in Gesahr. verschüttet zu werden. 
ES ist nun von Seile der Behörden ein Signal-
dienst eingeführt worden, dieser reicht aber nicht 
aus. ES ist nun nothwendig, namenilich im Früh-
jähre, wo mit der Erweichung deS Erdreiches die 
Gesahr größer wird, die nöthigen Vorkehrungen zu 
treffen, um der bevrohten Gemeinde ausreichenden 
Schutz zu gewähren. 

Das Sonrillennngkück auf der PlU. Am 
16. März NachmiiiagS ist es gelungen, die Leiche 
deS dritten verunglückien Touristen, des Eomp-
toiristen Schoitik, aufzufinden. Man hatte ange-
nomm n, dass die Leiche Schottik's sich in der 
Nähe deS Orte«, wo seine beiden verunglückten 
Kameraden gesunden wurden, befinde» und unter 
den große» Schneemassen begraben sein müsse. Es 
wurden 42 Holzknechte nach der Unglücksitäite ge-
sandt, die nach längerer, mühseliger Arbeit zuerst 
aus den Racksack Schottik» stießen und b ild darauf 
die Leiche sannen Die Schädeldeckt Schoitit'S ist 
vollständig zertrümmert. Die Leiche ivnrde auf 
einem Schlitten nach Kapellen gebracht. — Am 
14. März hat in Prein das Leichenbegängnis 
Pfanl'S unv am 15. in Kapellen dasjenige 
Waniek'S unter großer Betheiligung stattgefunden. 

Konkurs des Prinzen Äncrsperg. Vor 
einige» Tagen wnrve denn Wiener Landesgericht 
die Glaubigertagsahn in Sa hen deS EoncurseS 
deS Prinzen Franz AuerSperg abgehalten. Von 
den Gläubigern des Prinze» waren nur wenige er-
schien n, offenbar weil sie in die Realisierung ihrer 
Forderungen sehr geringe Hoffnung setzen. Die 
Gesammtschulsten des Prinzen dürnen sich auf eiwa 
drei Vierteln,,llionen Gulden belaufe», von welchen 
5i)0.00l) fl. hiipoivekarisch verbürg«, die restlichen 
250.000 fl. jedoch Personalschulden und sülechter 
Naiur sind. Das heißt, weder der Prinz noch 
seine reichen Angehörigen gedenken c>ie>'e Schulden 
zu zahlen. Die Personalgläubiaer rechnen den» 
auch damit, dass sie aus der Concursmasse nicht 
mehr alS ein halbes, im beste» Fall ein ganzes 
Prozent sür ihre Forderungen erhalten werden. 

Ane Klage. I m neuesten Heft der „Bursch-n-
schasiltchen Blauer" giebt der „Jän'sche Philister 
Spiiinebeutel" folgende „Beschwerde über die un-
besteuerten Jeniichen Prosesforen zum Besten: 

.Mir armen Jän'sche PH listerlei», 
Mir könn'n vor Sienern kaum läbe, 
Die Professoren seit alter Zeit, 
Die woll'n keen Pfeng nicht gäbe. 
Da bau'n se sich rings um Jane herum 
Uf'n Bergen di« herrlichsten Villen, 
Doch Steuern zahlen? Nu coch noch so dumm! 
Da schneid'» se Kupons ganz im Stillen. 
EenS hat da 'ne Klinik, 'n Bangstonat 
Un legt seine Groschen uf Zinsen; 
So geht, wa« so eenS sich sparen daht, 
Für Siadt un Staat in de Binsen. 
Befahlt so'n Studenie, der selber «lischt hat, 
Nich redlich Kolleg un Matrikel. 
Dann kriegt der hochwohlweis« Senat 
DaS arme Luder beim Wickel. 
Un uns r eenS, ei Kreuzsabberment. 
Kaum gönnt man sich noch ä Döppchen, 
In '« Fäustchen lacht sich der Herr Dozent, 
DaS iS 'ne Gemeinheit, weeß Knöbbchcn. 
Gell, wenn uns der Landtag nich Heeren duht, 
Wir wärr'n uns beim Reichstag beschwere, 
Euch Kapidalisten im Doktorhut, 
Euch woll'n mir noch niores lehre." 

Aanlen. Um zu erforschen, welche That-
sachen den Nachrichten über Nansen zu Grunde 
liegen, ist von JakutSk au« ein Eilboote mit Schlitten 
und Hunden nach UstjanSk, am ErSmeer südlich von 
den Neusibirischen Inseln, abgegangen. Von den 
Schwierigkeiten, die eine solche Expedition zu über-
winden bat, kann man sich einen Begriff machen, 
wenn man sich die kälteoerhältnisfe in jenen Theilen 
OstsibierienS vergegenwärtig». I m Gebiete deS 
asiatischen Kältepols, das sich von Kolymsk über 
Werchdjanks bis nach Jakuisk hinab erstreckt, be-
trägt die DurchschnittStemperatur deS Jahres 
- - 12 Grad C. Die kälteste bewohnte Stelle 
unserer Erde ist der Flecken Werchojansk, dessen 
jährliche DurchschnittStemperatur — 16 Grad ist, 
doch zeigt daS Thermometer in den drei strengsten 
Wintermonaten Januar, Februar März gewöhnlich 
— 49 Grad, und im Jahre 1885 sind sogar — 
— 68 Grad beobachtet worden. Für solche Tem 
peraturen find nur SpirituS-Thermometer zu ge-

brauchen, da daS Quecksilber schon bei 40 Grad 
erstarrt. I m Juli kann daS Thermometer in 
Werchojansk dagegen bis -f- 15 Grad steigen. 
I » JakutSk beträgt die Mitteliemperatur von Mine 
December bis M>ite Februar — 42 Krad. Selb't 
mitten im Sommer giebt eS nur wenige Nächte, 
in denen es nicht friert. Der Winter beginnt an-
sang» November, und das Thauweiter tritt im 
März ein. Ende April beginne» die Birke» zu 
sprossen, aber erst wen» die Lena aufbricht, was 
mit gewaltigem Krachen geschieht, ist der Frühling 
wirklich gekommen. I n dieser Jahreszeit kann die 
Temperatur oft von — 10 Grad bis -4- 20 Grad 
umschl igen. Unter solchen Temperaturverhältnissen 
haben die aus Eismeer gesandten Eilboote Land-
strecken von ungeheurer Ausdehnung zurückzulege». 
Hierzu kommen noch gewaltige Schneestürme und 
Rudel verhungerter Wölfe, die zur Unsicherheit bei--
tragen. 

Pei Aismarck. Ein deutscher Bildhauer, der 
kürzlich die Ehre hatte, vom Fürsten BiSmarck em-
psange» zu werden, schreibt in einem Briefe unter 
Anderem darüber: „Der Fürst sieht bemunderungs-
würdig krisch aus und ist es auch. Das G.hen 
ist allerdings etwas unsicher geworden, aber aus-
recht ist die Haltung. Der Fürst war lebendig in 
der Unterhaltung bei Tisch und mancher liebens-
würoige oft auch beißende Witz erregte die lauie 
Freude der Anwesenden. Der Fürst gestattete mir 
niit großer Liebenswürdigkeit. 17 Körper- und Kopf-
maße zu nehmen und stand mir MobeEl zu einer 
Büste, wenn auch nur kurze Zeit, so doch genügend, 
um sehr viel verbessern zu können. Wie der Fürst 
mir einmal ein Glas eigenhändig einschenkte, trank 
ich eS auf fein Wohl, auf noch viele gesunde Jahre. 
„Nee, he hat noog, be mag nich mehr/ erwiderte 
der Fürst, woraus Graf Rantzau rief: „Aber wi 
hebbt noch nich woog, wie wüll« Di noch lang 
hebben!' Der Fürst ist diesen ganzen Winter nur 
einmal ausgefahren, sonst nicht hinausgekommen 
und doch dat er eine blühende Gesichtsfarbe. Er 
arbeitet viel an einem Zimmertreiapparat, um 
Arm und Beinmuskeln zu bewegen, und fühlt sich 
sehr wohl dabei. Die Gesichtsschmerze» plagen den 
Fürsten oft, doch hilst ihm dagegen sofort das 
Trinken eineS rohen Eies. 

-Koht vekomms ! Wie den Veröffentlichungen 
des kaiserlichen Patentamtes zu Wien zu entnehmen 
ist, hat sich der Kaufmann Franz John in Heiligen-
stadt (Provinz Sachsen) eine Zigarre aus „Huf-
lattich, Spitzwegerich und Mandelblüthrn mit Tabak-
Deckblatt" durch Gedrauchsmustereintragung schützen 
lassen. — Wohl bekomms! 

Eingesendet. 

Ich Johann ^imniak. Hausbesitzer in Cilli 
erkläre hiemil, dass ich die von mir am 7. März 
1896 in der Grazergasse in Cilli, demnach öffeiit-
lich, dem Herr» Franz Fuchs gegenüber ausge-
sprochene Anschuldigung, das« Herr Joses Wallen-
tschak, Kaminsegermeister in Cilli, mir Kalk ge» 
stöhlen habe und die Miethe für 14 Tage noch 
schulde, dem vollen Umfange nach zurücknehme 
und widerrufe. 

Ich halte zu einer solchen, der Wahrheit wider» 
sprechenden Anschuldigung nicht den mindesten 
Grund und es ist dieselbe nur meinem heftigen 
Temperamente und meiner Aufregung zuzuschreiben. 

J o h a n n Z i m n i i i f . 268 

A n k e r 

Llnimens. CaßSicl eomp. 
a«S NichrrrS Apoibete in Prag, 

anerkannt vorzügliche schmerzstillende ivitt, 
reibuug: zum Preise von 4(1 kr., 7U tr und I st. 
vorrätig in alli-n ilvolhelen. Man verlangt die-
srf allgemei» beliebte Hausmittel gest. ftri» 
furzrveg aU 

Richters Linimrnt mit „Anker" 
und nfiiutf vor ichrrger Werst nur ,>!>i'<tiei! 
mit derbcfalinten Tchuymarte„VItifrr"al« 
e. i, «n stttUurS «vvtdele 

m Isolde»?« i'oirrn in Prua. 

I n S i l l i iu haben in der Apotheke zur Mariahils deS 
(5arl Gela. 
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feinste 

X o e s t l i q 

& 

in Blechdosen 

ist der edelste 

) { a f f e e ~3usatz 

ich ohne Rücks tand , ist 

o e r g i e b i g als C i cho r ien 
a l t e r i e r t d e n K a f f e e g e s c h m a c k n i c h t . 

" C T e t e i s t l l b m I v a b e x i . " V U 

J(oestlir], Jjregenz. 

Die 

Schafwollwarenfabrik 
v o n 

Julias Wiesner & Co. 
in 

B R Ü I > > 
ist 

welche Musler ihrer Ei Zeugnisse 
in Damenkleidei Stoffen auf Ver-
langen gratis und franco verschick' 
und die Waaren meterweise ver-
kauft. Wir umgehen den ie Stoffe | 
so schrecklich verthenerndeu Zwi-
schenhandel, und kauten da er n -
sere Kunden um wo igstens 35#/0 | 
billiger, weil direct von der Fabrik. 
Wir lütten, sich Muster kommen 
zu lassen, um sich zu überzeugen. 

die Erste der Welt, j « h u s w i e s n e r & Oo., 
ßriinn. Zollhausglacis 7. 

F r ü l l J a t i r M l o i l « > i l » t o t f « ' in allen Farben von 20 kr. 
per Meter aufwärts! 177-27 

z 

• 
• 

JM ä f f e n t r o p f e n 
des Apoth. C. Brady 

( M a r i a z e l l e r M a g o n t r o p f e n ) , 
p| bereitet in der A p o t h e k e z u m S c h u t z e n g e l <1 -s 

0 . B r a d y in K r e m a l e r (MiUiren). ein iillbewfthrte* und 
bekanntes Heilmittel von anregender und kräftigender 
Wirkung auf d in Mairen bei Verdauungsstörung. n. 

Die M a g e n t r o p f e n de« Apoth. C . B r a d y 
Mariazeller Magentropfen) sind in rothen Faltschachteln 

| verpackt und mit dem Bildnisse der heil. Mutter (iotteg 
von Maiiuzcll (als Schutzmarke) versehen. Unter der 

s t », . Schutzmarke muss sich die nebeiift h »d> Unterschrift e'/ZtUily. f befinden 
Schaum ant e. ' ' 

Bestandtheile sind angesehen 
P r e i s ä F l a s c h e 4 0 k r . . D o p p e l f l a s c h e 7 0 k r . 

Ich kann nicht umhin, nochmals darauf aufmerksam zu machen, 
dass meine Msgentropfen vielfach g. fälscht werden. Man achte >on:ich 
beim Einkauf auf obige £e!iutz iia]ko m i t d e r U n t e r s c h r i f t C . B r a d y 
und wei*e alle Fabrikate al* unecht xurttck, die nicht mit obiger Schutz-
marke und m i t d e r U n t e r s c h r i f t C . B r a d y versehen sind. 

1 'ie M a g e n - T r o p f e n sind echt zu l abeu in C I L L I : A p o t h e k e 
z u r M a r i a h l l f 865-35 

irffc — A A Jk i ^ 

s 
I 

• 
• 
• 

• 
» 
• 

Zahl. 3121. 

Am S o n n t a g - ' d e n 2 9 . X l ä l / 1. J. werden im 
Stadtwalde (Petschounig, unter dem Dostberg) 

circa 1MOO Stück H o p f e n s t a n g e n prima 
, 8 0 0 „ H o p f e n s t a n g e n secunda 
„ 6 0 0 , W e i n g a r t M ü c k e n 
, l&OO „ F i s o l e n s t ö e k e n und 
„ IO Met.-Klft. w e i c h e s H o l z 

an den Meistbiethenden und gegen sogleiche Bezahlung hintan-
gegeben. 

Zusammenkunft präcise flO U l i r V o r m i t t a g , bei den 
, ,L u e i s s e n T a u b e i l " (Sohle des Petschounig). 

S t a d t a i l l t C i l l i , am 21. März 1890. 
Der B ü r g e r m e i s t e r : 

3«! S t i g e r . 

» : « > > : o : o : o : « c c c c c o : o : o : « < j 

| LOUIS KÜHNE g 
Ä Internationale Lehr- und Verlags-Anstalt S •31 
V für arzneilose und operationslose Heilkunst, Leipzig. £ 

Gegrürdet am 10. October 18S3, erweiteit 1992. W 
> 5 V Rat und Auskunft in allen Krankheitsfällen, V 

auch brieflich, soweit es möglich ist. S 

^ Im Verlege von L o u i s 
- f jk nid ditekt vo > Verfasser 

durch jede Buchhandlung 

V 
z n l s K a h n e . Leipzig, Flossplatz 24 -ind . isi hi i n ^ 
er gegen Betrag -Ei l sendung oi-'er N clinafcme sowi- ^ 

inicn jeae uucnuanuiuug zu beziehen: 

(wj Louis Ki'hno, •>!«• n e u e l l r i l w i » M ' i i « l n i U . Ein Lehr-
Ä buch und Ralhgeber füi Gesunde und Kranke. 14, deutsche ® 

Aufl. <40 Tausend). 486 Seiteu 8°. 1896. f'reis 1/ 4.—, geb. il 5.— ^ 
^ Erschienen in 14 Sptachen. ^ 
O Louis Kühne, H i n I c h 5« « » » « I o<t<»r k r a n k f Ein ^ 
W Pflfstcin und Kalhgeber für Jedermann. 6. stark vermehrtes 

Auflage 1896. Preis H —.50. S 
M Louis Kühne, K l i l i l « ' r < » r z l « » l i i i i i K . Ein Mahnruf an alle Ä 

Elterr, Lehrer ui d Erzieher. Preis AI -- 50. Ä 
Louis Kühne, ( I i o l « * r » , I B r w I i d u r c h f ü l l und ähnliche O 

4) Krankheiten, deren Entstehung, arzneiloge Behandlung uud W 
M Heilung. Preis M —.60. ^ 
»w< Louis Kühne, ( « « ' M l c I i t f t t t i i M t r u c k M k l i i M f t c . Lehrbuch ® 
® einer neuen Untersuchungsart eigner Entdeckung. Mit vielen ^ 
M Abbildungen. Preis il 6.—. eleg. geb. J i 7.—. ^ 
<r Louis Kulme. I t i i r l M r l d i t r » U M «|<>r P r a \ I N über 
^ die neue «rzneilo« und operationslose Heilkunst nebst Prospect. ^ 
j» 25. Auflage. Unentgeltlich. 

g Vorrätfiis in der Bukkullm m GEORG ADLER 
Ä < U > » ? l l u u p f | » l » t z 5 . ins-:tr^% 

Kinidmachimg^ 
Der OrtsschulratH Tnr je (Gemeinde St. Chiistof, 

Pfarre Dol) gibt bekannt, dass am H. A p r i l l. I . um 
9 Uhr vornlittnqs an Ort und Stelle die 

Winuendo-Aiciiation 
das auf 5200 fl. vorauschlagteu Schulbaues stattfindet. 
Verlangt wird 10°/« Vadinm. Plan, Boranschlag und Baû  
bedingnisie sind beim gefertigten Obmann einzusehen. 

Tnr je , Post Dol bei Hrastnigg, am 23. März 1896. 

J e r n e j O r o z e n 201-26 

Lbmann. 

.^erbubny s nrotiitUifdie 

«ilCHT- ESSENZ 
S k i t ) a b r e n bewährte, schmerzstillend, E i n r e i b u n g 

entzündlichen Zuständen, wie st« insolq. ron Zugluft 
oder StldUunfl tu den ^(enten und MuSleln frisch «uttreten oder be. 

" ÜlUCerunnäiredjiel und feuchtem Welter periodisch wieder̂  
tehren. Willi auch deledend und stätteud aus bi«. 

Mustulatur. 
• ' r e i s : 1 Flacon l 11., p - r Post fiir 1 — 3 t lac ns 

20 kr. mehr für Emballage. 

H W - N u r ccbt m i t neben 
«jjw^yj^ffi^urwiuj^ stehender Schn tzmarke . 

Ceoti al Versendung»- Depot: 

W i e n , A p o t h e k e „ z u r B a r m h e r z i g k e i t " 
T i l l Kn is r rs t ra iNe 73 unt l 75. 

I I r p n t s bei den Herrin Apothekern: C i l l i : C a r l < > r l u . 
I I i i i i i n l i m r t i ' s K r h e n . Apoth. I l i - n i » r l i l . n n d s b r r x : 11 Mäller, 
i V U l h u r l i : J. König. < ;< i i i< i l> i t x : J . Pospischil. < - r « / : Anton Nedw.d. 
l i r l l m l l » : O. Ru^hr im. n n r l n i r c : O. Banculari, .1 M. Richter, W 
König . T l t i r r r k : E Beicho. P e t l a s i : V. Molitor, J . Bei rbalk. N w d k r r n -
b s s r s : M . L e ' r r . U i m l l s t h l ' e l s l r l l « : F r . Pc t io l t . U i n d i s e h -
» r i « / . : 1. Hölle. %% i»l ( « h e r * : A. l lutb. L i r z e n Gustav Gröäsw.nnr. 
• n i l i i i r l i : W.Moyr, N. v. Truk6ciJ , 0 . Piccoli, M. Mardetschlä? r. ö—3". 
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C. KNAPP, 
Tegetthoffgasse 6 € » r a z Tegetthoffgasse 6, 

empfiehlt »sine »1» YontQglich lo >t bekannten 
Spa,riierd.a silier Systeme 

welch-' «ich dnrch irul-e Fnnct i tn und einzig schonn. lalello>e Vinführiinj» anzeichnen 
mit welssen, h a a r r i s s f r . ien, qeschlifTenen oder blauen Ewaillcaeheln 
verkleidet werden nn<! die Ei<entbei!e solid und elegant tind, tu 
den billigsten Preisen. Fär »cd de, «ohCnu, und fällige nUsse Aus-

f a l l r a t e leiste ich volle G.ir.ttitio 

Thon-, Porzellan- and Majolita-Oesen M Kaminösen 
in d » modernsten. se!tei schönen Fa'beitöne.i von 

fl. ?6 aufwärts. 225'28| 
Mostertiilelieru Prelacovrintditelien*ofVVrUif >r»tiarVerfu!fu<i£. 

Hosch's Untertags Kalender 
auf LSschcarton für 1896. 

Aneikannt als die besten Unterlags-
Kalender. Frei» fl. 1.50, fl. 160 und 
aufwärts — Vorrä 'hig oder i n beziehen 
durch jede Boeh- oder Papierhandlung. 
Im Falle keine solch« bekamt ist, 
wende m a i sich direct an die Veila.'s-
buchhundlung. Prespeete durch dieselbe 
überallhin kostenlos and por tof ie , — 

Wiederverk&ufer gesucht. 181-24 
Verlag k. n. k a. pr. Uuterlag*-K«lender 
Hallirr I I o m c I i , Nentitschein. 

M 

»» 

»> 

p e r K i l o 

I. Wr.-NeustsiKer Harz- u. Tantenll*DI Ralfloerie. 
Theerproduklen- und fettwaireii-Filiril 

Franzv.Furtenbach, 
in Wiener-Neustadt . 

R»gi« trift» 

.Scliutxmurli»»-. 

Kein 
Gefrieren, 

kein Heiss 
laufen, kein Ab 

rinnen. —Unent-
behrlich für ausge-

fahrene Achsen. — I 
Vortheilhaft auch für 

offene Frachtachsen. — 
Verwendbar bei Schmicr-
vorrichtungen jeder Art. 

Chemisoh untersucht 1 
Praktisch erprobt! 

S ä u r e f r e i . W a s s e r f r e i . Harzfrei. 
Versandt nur in Original-Blechdosen k 5 Kilogramm. 

P r e i s e pe r Dose: 
Oesterreich-Uncarn franko jeder Poststation fl. 2.50 
Sosni^p u Mircetjnvina franko jetl. Poststation fl. 2.75 
Ausland nb Versandtsfatinn Wr.-Neustadt . fl. 2.25 

O f f e r i e r e : 
Rindschtualz 90 k r . 
Honig . . . . 44 
Mohn , . . . 30 
Dainpfnicl i l 14 

n l l c M A n d e r e 1 > i l I I t r « s t . 

Acbtongsvoll 

V i i i z m z \ a i - 4 l i n i . C i l l i . 

Rat ten tod 
( p f e f i x J m m i s c h , D e l i H s c h » 

ist das beste Mittel, um Ratten und Mäuse 
schnell und sicher zu vertilgen. Unschädlich 
für Menschen und HaustHieie Zu haben 

in Paketen » 32 fr. in der 142? 

Marialiilf-Apotheke, Cilli. 

S I - 7 

Waschlisch und Thüren streich! man nur 
Schnell und am mit . .Weißer Glasur". 
Sie siebt nimt. trocknet sofort, und dann 
Glänzt sie wie weißes Porzellan. 
Um »0 Heller saun man sie 
I n jeder großen Drogueue, 

Vorrithiff in Cilli bei Tr»«n * Stiger nnit Virtor Woge. 

welche sich mit dem Verkaufe in Österreich 
gesetzlich erlaubter Lose m i Werth-
papiere gelten Hut -Mahlung befassen 
wollen, werden gegen hohe Provision, 
b. i Verwendbarkeit auch fixe» Gekal t , 
geiueht unter .Postfach Sr . 82*. Budapest. 

164-38 

W e r l i n s t e t "dir 
rühmlichst bewährten und stet* zu-

verlässigen 824—22 

K A I S E R « 
B r u s t - B o n b o n s 
Helfen sicher bei Husten, Heiserkeit, 
Brust-Katarrh und Verschleimung. 

Durch zahlreiche Atteste als einzig 
bestes und billigste» anerkannt. 

In Pak. a 10 n. 20 kr. erhältlich 
bei Adolf Mareck, Apotheker u Carl 
Gella, Apotheke i . Mariahilf in Cilli. 
Martin Petek in Gross-Sonntag. 

41 
i 
3 

«: 
< : : 
i < 

i n I I I H H U I I I I I I I I I I I I I I I I I I H I I I I I I H I I I I I I I I I I 

Vereins - Buchdruckerei 
* v " 

j j 

5 Rathhausgasse C I L L I Rathhausgasse 5 
eingerichtet auf Motorenbetrieb mit den neuesten Maschinen und modernsten Lettern 

empfiehlt sich zur 

Uebernahme aller Buchdruck-Arbeiten, als: 
Geschäftsbriefe, Rechnungen, Quittungen, Facturen, Tabellen, Circulare, Prospecte, Preis-
Courante, Adresskarten, Briefköpfe, Einladungskarten, Liedertexte, Programme, Visitkarten, 
Tanzordnungen, Statuten, Speisen- und Getränke-Tarife, Verlobungs- und Vermählungs-
karten, Placate, Sterbeparte, Jahresberichte etc. Uebernahme von Broschüren und Werken. 

Herausgabe und Yerwaltung der „Deutschen Wacht". * Eigene Buchbinderei. 

Durch die bedeutende Erweiterung unserer Buchdruckerei-Einrichtung sind wir in der Lage auch die 
grössten Druckauftrfcge in kürzester Trist fertig zu stellen. Billige Preise bei prompter Lieferung aller Aufträge. 

Geehrte Aufträge bitten wir direct an unsere Druckerei Rathhausgasse 5, (Hummer'sches Haus) zu 
richten, und nicht wie bisher in der zur gewesenen Druckerei Joh. Rakusch gehörigen Buchhandlung abzugeben. 

W V m 

£ > 
ir 

i 
h 
. 
£ 

> 
> 

> 

JOH. HANNABACH 
HoaMisIrnmleiiiaclier 

^ o l » ö i i l » « . * ? l » be i K g e r 
(Böluaa.«».) 

empfiehlt seine anerkannt besten . Y l u s i i l t -
l i S M l r t s i i i e i i i r s s u. Nullen reinster 
Stimmung zu billigsten Preisen. Leiste für 
jede» von mir bezogene Instrument rolle 

Garantie. 218—23 
lUnstririe Preislisten gratis nad trank?. 

» |.b«« JWfitli rl mit «<r 5<n. 
be.b l it fl itoKlic, c-an i«Mi|r.i 
Aioiiitaohmi riffelst 

Htii-Usl .nYrivollj TSQ 
S e n s n t i o n e l l f \ r i i l i e i l ! 

Ü b e r r a s d j r o b e l t ' i t - l m « p ! 

~ Wunder -
P o r t e f e u i l l e . 
t*i« clcjiniitcf Pertefciiille mit 5 
3 rtt'dv ii und R o t i z b i <v bei 
r<'!in Cvttucn ftdi ein enNilckender 
Äntlid darbietet. Man t'ubt einen 
ÖanflttHeld stücke nnb 'tWinfnetravor 
sich, aus deren i'ülte eine wunder-
schone Frauingtstalt lä.l-rlitd ea. 
ki cm doch lang'am emporsteigt 

K«g n tjlnf.ntui'« ooti t.f t.vo in Vries» 
war'<ti trlc*Iflt r̂aiifolû n-uafi. 

H C. L. Schneider Berlin W. 
rrol""! tr»-M- 2tJ 

Jeder <rdittr H« I. hinter,Isante« 
ll1 r.f und Hol-'lr fl l*i^ri', i 

« 
C1 

IM, ,71 Nebenverdienst 
150—200 fl. monatlieh für Personen 
.iller Berufsklassen, die sich mit dem 
Veikiufe von gesetzlich gestatteten 
Losen befassen wollen. Offerte an die 
Hauptstädt ische Wechselstubengesell-
s cha f t A d l e r k C o m p . . Budapest. 

«KtSRfSDKT 1874. 1*7-38 
j^sena pest. | 

7 - 3 8 I 

Fahrkarten ni Fracltscheine 
n i t c l i 

Amer ika 
lönigl. belgische Postdampser der 

steif Star Linie" von Antwerpen, 
direct nach 

New-York M Piaflelpi 
eoneeil von der hohen l L österr. Regierung. 

Man wende sich wegen Frachten und 
Fahrkarten an die 2o»42 

Red Star Linie 
in W I E S . IV., W i t d n r r - K ü r t e l 20 . 

Mädchen-Kleider 
f« tutOt'n-A itziit/v, 
MßamcH- Kleister. 

„ -Miftixeti. 
„ -Hc/tln/i'tieke, 
„ -Xef/lipee, 
„ - Ä f / l Ö M f , 

-Mi Ute. 2 . 0 — s i 
alles eigene Erzeugung, in größter Ausivahl. 
zu den billigsten Preisen: bei Best.-llung für 
Äindertleider genügt Angabe deS Alters. 

Nichtconvenierendes wird umqelauicht. 

JE2. T a u b , " W i e 
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245—25 6. Sc/imid/'s jfachfolger irj QilH. 
Erste und grösste jVä/]maschinen-Niederlage der südlichen Untersteiermark, 

jfilleiniger Vertreter der neuverbesserten und bestrenommierten 

Rast~ & Casser- und Singer-J/äh-
* ^ mtrcrhmen f i i r Tnmilien* \J0iGsnnh0rinnen-_ mascfjtnen für Familien-, 'Weissnäherinnen-, 

T)arrjen-\und Herrenschneider-, Schvunacher-, J{uterer- und Sattler-Gebrauch. 
iiJ 

preise billig. — Unterricht gratis. — Garantie schriftlich. 

5' S c h m i d l ' s J V c r c / j f o l f f e r in Cilli „3m Bischof-
Zuch-, Current-, Jvsanufaciur-, Seinen-, Wirk-, tfurj- und Jrtcde waren - Geschäft. J/ä/jmaschinen- und fahrrad-

Jfiederlage. "Wg 

Musik-Verein in Cilli. 

i *5* Yotragsordnung 
f i r 

am Sauisfag, den '28. März I. J . 

im grossen Cas ino-Saa le 
• taufind« ndo ordent l iche 

Mitglieder-Coacert 
unter Leitung dos Heim Capellmeisters 
A d o l f D i e m l unter ».ositiliger >]itwirkuiivr 
de» Herrn Hirns G r u b e r aas Marburg and 

n.ehieter hiesiger Dilettanten. 

Trotz! 210-80 

I . Richard Wagner Einleitung 711m dritten 
Au' zae aus Trii-tin und ho lde (ein-
gerichtet >on Arthui Seidel), 

2 W. A, Ii- »>/ (Di W. Mayer), Symphonie 
für kleinen Orchester. 

u) Andante; allcgro nioderato gruzioao 
b) AllegT" (von troppo presto) 
c) Adagio 
d) Vivace n< n troppo presto. 

s. Martin PlOddeniann: 
a) Vineta. Hallade 
b) Liobolied von Hali«, vorgetragen von 

K e n n Hans Grober. 
4. Edward Flgsr . S- rmade fflr Streichor-

chester. op 20. 
5. Franz Schubert: 

a) Wohin? 
b) Rückblick 

Leopold Matern«: Meine Harfe, vorge-
l e g e n von Herrn Hans Gruber. 

6. Niels W. Ga le III. Ouver.ore: Nach-
klinge ?» Oiisian. 

A n f a l l t p r f t f l a e 8 l ' h r . 

Eitn« lir Nieltaitgliritr M kr. (ir Mitglied« 20 kr, 
Programme an der Ka*»c. 265 

Cillier Jagdgesellschaft. 

E i n i g e gu te 

Brakhunde 
• i n d a b z u g e b e n . Näheres bei Herrn 

Josef Pallos, in Cilli. 266 

X i i v e r k a u f e n : 
Fin sehr gut erhaltener 

K u t s c h i r w a g e n 
und ein schöne, 267 

E i s e r i g r i t t e r . 
c i r c a 6 6 M e t e r l a n g . 

Niiherea bei D r . A»«»,««»» H r h u r b l , 
A J v i k . t in Cilli. 

Wohnung 
zu vermieten. 

Ringsttaate Nr. 10. 3 Zimmer, Km hn und 
ZogehOr. Mietzins 200 fl. 239 — 84 

Ein sonnse i t iges 

Z i m m e r 
hcbön möbliert, a.imntt Vorzimmer. im 

der Hoben Echiveiitesteiichpreise offeriere: 
Hochprima ungarische « a l a m i in Fant »ilo-
PoftcoUi st. I 20 per t l i logram«, Sp<ck in 
dicken Halsten per 100 «ilogiamm st. 5«.— 

Jo je f .Hube rka 
Budapest , D o b u t c ; a R r . I « / » . 

"€ine schöne 

Wo/fnung 
bestehend aus 5 bis 6 Z i m m e r » und 

Zu gehör, in gesunder Lage für sttin-

*diffl Partei ab 1. Mai zu miethen 
gestiebt. Antrüge an die Verwaltung 
der ,,Deutschen I f a c A i " . 2.".5-_'6 

I 
Jedermann feil« eigener Drucker. 

r v w i 

IN H l - « 11. 195—29 
Amerikanische Kautschuk-

Typen - Druckerei 
mr fof. Herstellung von Ädrcbfarten. 
öirculären Millbeilungen aller Art, N» 
merieren. Zt. Tie leichte Handhabung 
und deren billige AnschasiungStosten ti 
möglichen ei >edet n ann. «ne kleine 
Ttuckitei »u bisipe», beten vralltscher 
Vouheil sich in allen Geschästtkreisen 
glänzend bewnhrt Preise per compleier 
Truckerei. incl eleg. Blcchtaffelle. mehr-
zeilige Typenhalier Rr. 1 mit IS1 Zy-
pen st. 2, Nr 2 mit i 76 Typen fl. 2.50, 
Nr 3 mit 220 Typen fl 3. Nr. 4 mit 
310 Typen ft. ?.75, Peimaneni-Farben-
liffen in alle» Garden. 11X7 Ctm. 
«bXK öiin Ist Petsandl ge. en Nachn 

Haupldepol für Gestern Ungarn 
M . R r n d b a k i n , 

Wi l« , 2 . Bez., («lockenftaslt 2. 

|_ Stock gelegen, eventuell o h n e Mübol, 
z u Termiethen. Theatergasse 9. 120-? 

100 bi& 300 Gclsien monatlich 
können Perhonett jeden Standes I n 
a l l e n O r t s c l a s t e n »ich. r ohne 
Capital ui.d l'i-icu verdienen, ilureh 
Verkant gesetzlich eil: ubter Staats-
papi< re und Losi. Anträgesub .leichler 
Verdienst" an R u d o l f M o s s o . 
W i e n . 285-:i0 

MUS» 

IgoiiPelikan 
VII. Siebenstemg.24 

Wien. Pn-isboch gratis. Wien. 

Ein gut eingeföhrt<a 

Specerei-
Geschäft 

in einer der best belebten Strassen Mar-
burgs mit (inem jährlichen l ' u ^ a t t »on 
18 bis Vt'.fOO Gulden ist we, eu momeMan 
eingetretinor Fi luilieDveibiltaisae an« 
freier Hund tn verkauf, r . Nöthige« Capital 
1000 Gulden. Anfrage unter ,A. K." j o - t e 
re»tat>te Marburg. 257 

"NTpii T w , r nnd w # r T 

Jedermann 
uurili itt'ti Verk. us eires ganz neuen 
Artikels t l r l ( i e l d l e r d l r n r n 
k a n n , wird nachgewiesen. 
Offerten unter Chiffre . A. B. C.u a. d. 

Annowc.-Exptd. Schalek, Wien. 

K i n e W o h n u n g ; 
Hochparterre, mit 3 Ga»scnzimmern (zwei-
facher Eingang) kämmt Sparherdküche, 
Speise t:nd Keller, ist in d i r G r a b e n -
g a a i e N r . 9 , im neuen Hau«e, gegen 
monatliche Zahlung ven 20 fl. nebst 
Zinskreurer, vom 15. April an zu vermiethen. 
Nähere Aus-kunft wird neb,nun Haas Nr, 7, 
oder rückwärts im Hol beim Hausmeister 
ertheilt. 263-a 

Circa 100—150 Mtzr. 

siisses llcii 
(•11(1 Caruui l ' t 

zu verkaufen. Anzufragen bei 

Josef Herzmann, Cilli. 
260-26 

Sichrrcr Nebenverdienst! 
K e i n 162—25 

ralBDweiser Loos-Vertrieli, 
mit fflr solide Herren, welche in größeren 
Lr i rn und Siüblen ,?obnen. Cfferre zu 
lichten an die „Teutiche K>acht" in Cilli. 

>o» >Iell Herren flastwlrtlien oilcr P. I. 
Privaten T«ji|.tahe. Vorhin««, Doeken. 
Hpiiliaux. 1'eifToriaren, WaMbilaehvur-
l«lf. II. K»nr.rhuk -Tisrlidrrken. Eisen-
mtihel. Betteiiinsite, Malratsen. Kotzrn. 
(SartenintilHil billig uml K'it 1 »Uten 

wil l 
verlange ein reieli ItlnifHertrs l*rei»liuih 
i»JH»r <lle ver«cbletleiiar(igi>ten Bedarf»-
Artikrl fflr Bfailt- «ri<l Frovlntbmohner I 
mit den bilügrsten Preisen, wrlcbee Jeder* | 
mann icrati* ond franeo xugetcliiekt 

bekommt! 
von c!erW«ch*turh-f Teppleh-.Vor hiinkee-, 
Decken-, Rouleaux- und MöbeUtoff-
Fibrikft*Niederlaj(i «I » i4»-f5 

J O H A N N K H U N T 
Steiermark — OitAZ — HerrepfMiif 89. I Eb | r u i bei den raleat-Inhabera : 

Syitrer k Steirr, lim, YH., Sickeisteriftue 15.4 
Perl eger und Hetausgebet : PeieinS.Buchdlucketel „ < 5 « i r j a " tu UiUi. — Berantw on l id i« t c h r t i i l f i m C t t p A m b r o s c h i t s c h . — Truck der P e r n r » Buchdruckerei „ i ? e l e j a " tn t^iUi' 

Sicheren Er fo lg 
bringen die bewährten», bochgeichäylen 

X a i s e r ' s 825-12 

Pfeffermiinz-Caramellen 
sicherstes gegen A p p e t i t l o s i g k e i t , 
M a g « « w e b .«? sckleebten v e r -

11111111 a g e n acht in Pakei> 
a 20 jJr. bei A d o l f M a r e k , Apotbeter 
u t < a r l G e U a . Apoihele \ Mariabi l ' 
in ö illl, M a r t . P e t e k in Großsonniag. 

Eine schöne Wohnung 
Mit drei Zmtintrn, Küche, Hod< uantheil 
und Keller Fimmt Zügel ör, Sannlad im 
Hause, schone Aussicht zum Niknlaiberg 
and gegen den Stadtpaik. frische Last, 
besonder» fstr Parteien, welche Kühe vur-
ziehen, Schulga^i Nr. 3, sogleich zu be-
ziehen. Anzufragen ebenerdig rechts in» 

Hani-e. 240—24 

Beachtenswerter 
Geldverdienst 

besonderer Alt ond Dauer, wild In jeder 
Pfarre verständigen, thatkräft igen und ge-
achteten Personen geboten. Schriftliche 
Antragen unter ,9132* Graz. poetlagernd. 

99-57 

Das Neueste für Damen 

¥ 

' 

macht wunderbar» Taille u. das Zerbrechen 
der Fischbeine unmöglich, in guten I l r e l l > 

F l e i r h h r i n . m - t » 
Hl II i 

4 fl. 2.6« H fl. ».6« l «. 4.4(1" 
K r a u , d r n p p o d e r u e l > * . 

Alleinverkauf' für t ifli bei; 

Franz Knrbentz, „znr Biene". 
ünse r Universal -Corsetschntzer 

ermogl- cht. da>« jetln Vame Ihr gvbrocbtB«* Xi«4ar, 
ohn« reparirvn zu l*»»cn, tragen kann, «ta» Prnt 
um 60 kr. »a baben in allen be»*erfn Moda«, Kars* 

and Galanter i«vaar«a-Oe*cbasten. 


